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1. Ausgangslage 

Basisbildung soll zur Lösung von Alltagssituationen befähigen als 

 Voraussetzung für eine aktive gesellschaftliche, politische und berufliche 

Partizipation 

Besonderes Augenmerk gilt: 

 der Anschlussfähigkeit an weitere Bildungsmaßnahmen  

 durch gezielte Förderung im Bereich der sprachlichen Kompetenz und 

Literalisierung, grundlegender Rechenoperationen und 

Schlüsselkompetenzen. 

Die Basisbildung kann in zwei große Teilbereiche aufgegliedert werden: 

 Basisbildung – Erwerb von Grundkompetenzen 

 Basisbildung – Nachholen des PSA 

Dieser Leitfaden widmet sich dem zweiten Teilbereich der Basisbildung, den sog. 

Vorbereitungslehrgängen oder auch Brückenkursen vor den e-PSA-Kursen. 

Das inhaltliche Ziel dieser Kurse ist, die TeilnehmerInnen auf einen PSA Kurs 

möglichst effizient und kompetent vorzubereiten. Für die erfolgreiche Zielerreichung 

müssen Basisbildungs-TrainerInnen verschiedene Voraussetzungen in sozialen, 

lernorganisatorischen sowie diversen fachlichen Bereichen bekannt sein. Der BABI-

Leitfaden wurde als grober „Lehrplan“ für die Vorbereitungslehrgänge bzw. 

Brückenkurse  entworfen. 

Situation derzeit: 

Es gibt viele verschiedene Basisbildungskursangebote. Sowohl PSA-Anbieter als 

auch andere Bildungsinstitutionen können jedoch nicht erkennen, in welchen 

Bereichen die Basisbildung erfolgt ist, da die detaillierten Inhalte nicht bekannt sind. 

So gelangen viele Personen, die im Vorfeld einen Basisbildungskurs absolvierten, 

unter anderem zu PSA-Anbietern, ohne  jedoch über die erforderlichen 

Grundkompetenzen für die Teilnahme an einem PSA-Angebot zu verfügen. Und dies 

erschwert und verkompliziert die Gruppenzusammenstellung. Es werden seitens der 

PSA anbietenden Erwachsenenbildungseinrichtungen oft mehrere Bewerbungstage 

abgehalten, in denen  interessierte Personen im Bereich der Basisbildung von Grund 

auf neu getestet werden müssen. Würden nun die Inhalte eines Basisbildungskurses 

in Form eines „Abschlusszeugnisses“ festgehalten, könnte man die InteressentInnen, 

die das Niveau noch nicht erreicht haben, einerseits kompetent an eine für sie 

geeignete Bildungsmaßnahme weitervermitteln bzw. jene InteressentInnen, die den 

Vorbereitungskurs für den PSA positiv absolvierten, direkt zum Bewerbungstag 

einladen. Die Praxis sieht derzeit so aus, dass oft mehrere Bewerbungstage 

durchgeführt werden müssen um einen PSA Kurs füllen zu können, da sehr viele 

InteressentInnen aus den Basisbildungskursen derzeit an den Bewerbungstagen 
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teilnehmen, deren Kompetenzen nicht ausreichen. Mit einem „Zeugnis“, in dem die 

erreichten Lernziele ersichtlich sind, kann man dies umgehen und gezielt jene 

InteressentInnen zum Bewerbungstag einladen, die sich auf dem für einen PSA-Kurs 

erorderlichen Bildungsniveau bewegen.  

Es muss eine klare Deklarierung in den Basisbildungskursen vorgenommen werden, 

welche Kurse Vorbereitungslehrgänge bzw. Brückenkurse für den PSA sind und in 

welchen Kursen welche Kompetenzen erlangt wurden. Nur so kann man die 

TeilnehmerInnen auch wirklich kompetent weitervermitteln bzw. ihre Kompetenzen 

sinnvoll weiter aufbauen, ohne die Interessierten oft ergebnislos von einer Stelle zur 

nächsten im Bildungsdschungel zu schicken. 

In den Vorfeldkursen für den PSA braucht es klare Pläne, was die TeilnehmerInnen 

bis zur Beendigung des Kurses alles erlernt haben sollen, um in eine PSA 

Maßnahme aufgenommen werden zu können. Erlangen TeilnehmerInnen bis zur 

Beendigung des Kurses die definierten Lernziele nicht, so dürfen ihnen keine 

Abschluss-Zertifikate für diesen Kurs ausgestellt werden. Sie müssen diesen Kurs 

eventuell erneut besuchen bzw. jene Teilbereiche, in denen noch Lern- und 

Übungsbedarf besteht, in einem weiteren Kurs festigen. 

Somit ist der Brückenkurs-Lehrplan als Leitfaden für BasisbildungstrainerInnen 

in den Vorbereitungskursen bzw. Brückenkursen als sehr wichtiges Instrument zu 

verstehen, das hilft, Menschen effizient und erfolgreich auf  den PSA-Kurs 

vorzubereiten und die Übergänge von der Basisbildung  zum PSA effizienter 

gestalten zu können.  
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2. Lehrplan Brückenkurs 

In diesem Lehrplan werden sowohl die Bedingungen in den jeweiligen 

Kompetenzfeldern definiert, (gemäß dem österreichischen Lehrplan der 4. 

Schulstufe) als auch Beispiele  von praktischen Übungen und Unterrichtsvorschlägen 

angeführt. Einen sehr wichtigen Bestandteil als Querschnittsmaterie stellen die 

Schlüsselkompetenzen dar, die ebenfalls definiert  werden. Dieser „Lehrplan“ 

versteht sich als Orientierungshilfe bzw. Leitfaden für BasisbildungstrainerInnen. 

Die Vorbereitung im Brückenkurs zielt auf folgende Kompetenzfelder des PSA ab: 

 Deutsch – Gesellschaft und Kommunikation (inkludiert politische 

Bildung/Geschichte) 

 Mathematik 

 Englisch - Globalität und Transkulturalität (inkludiert Geografie) 

 Gesundheit und Soziales 

 Natur und Technik 

 Kreativität und Gestaltung 

 Berufsorientierung 

Zur Querschnittsmaterie zählen folgende Schlüsselkompetenzen: 

 Lernorganisation 

 Lerntechniken 

 Grundlegende Computerkenntnisse 

 Friedliche Konfliktlösungsstrategien 

Voraussetzung für Teilnehmende, deren Erstsprache nicht Deutsch ist :  

Deutsch A2 positiv abgeschlossen oder bereits Lernniveau B1 – hinsichtlich  

Hörverständnis, Textverständnis und Leseverständnis. 

Alle Beispiele und Anregungen -  Teil 3 des Leitfadens - sollen als Orientierungshilfe 

verstanden werden. In den Kompetenzfeldern geht es vor allem darum, ein 

Basisvokabular zu erarbeiten, für das Fachgebiet zu sensibilisieren und somit 

wertvolle Schnittstellenarbeit zu leisten. 
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2.1. Kompetenzfeld Deutsch 

Kenntnisse Niveau B1 oder gutes A2 des gemeinsamen europäischen 

Referenzrahmen für Sprachen – GERS 

Definition: Kann die Hauptpunkte verstehen, wenn eine klare Standard-

sprache verwendet wird und wenn es um vertraute Dinge geht wie 

Arbeit, Schule, Freizeit etc. Kann die meisten Situationen 

bewältigen, denen man auf Reisen im Sprachgebiet begegnet. 

Kann sich einfach und zusammenhängend über vertraute Themen 

und persönliche Interessensgebiete äußern. Kann über 

Erfahrungen und Ereignisse berichten, Träume, Hoffnungen und 

Ziele beschreiben und zu Plänen und Ansichten kurze 

Begründungen oder Erklärungen geben. 

 

Vokabular A1 und A2 inkl. der Artikel von Nomen muss vorhanden sein. Die 

Teilnehmer müssen einen einfachen Text, bestehend aus ca. 80 Wörtern, verfassen 

können.  

Die TeilnehmerInnen müssen einen Text (z.B. Kurzgeschichten, Zeitungsartikel….) 

verstehen können und die W-Fragen zum Text beantworten können 

 

 Wer tut etwas? 

 Was geschieht? 

 Wann ereignet es sich? 

 Wo passiert es? 

 Warum kommt es dazu? 

 wie 

 wozu 

 

 

 

 

 

 

 

 

Leseverständnis: Die TeilnehmerInnen müssen einen Text auch laut, fließend lesen 

können und die Schlüsselwörter im Text erkennen - einfacher Satzbau 

Satzzeichen: Die TeilnehmerInnen müssen mit Punkt, Komma, Bindestrich, 

Fragezeichen und Ausrufezeichen vertraut sein. 

Groß- Kleinschreibung: Die TeilnehmerInnen müssen die einfachen Regeln 

beherrschen wie z.B. Satzbeginn wird groß geschrieben, Nomen werden groß 

geschrieben…). 
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Grammatik: die TeilnehmerInnen müssen Artikel, Nomen, Verben und Adjektive 

benennen und  anwenden können. Sie müssen einfache Verben konjungieren 

können und ihre Stammformen kennen(wie z.B. gehen – ging – gegangen), Nomen 

müssen dekliniert werden können ( Nominativ, Genitiv, Dativ, Akkusativ) 

Anbei sind einige Beispielaufsätze, die bewusst nicht korrigiert wurden, angeführt um 

das erforderliche Niveau besser aufzeigen zu können. 

Text 1: 

meine Zukunft 

Ich bin Belal, bin 17 jahre jung und ich wohne in Graz. Jetzt gehe ich in die 

Produktionsschule. Ich würde ein guten Elektroniker werden, weil ich 4 jahre 

gearbeitet habe, als ich im Iran gelebt habe. Ich meine, Elektrotechnik ein besten 

Beruf in ganze Welt ist, weil Elektrotechnik sehr interessant ist. Vergiss nie bitte, das 

meine Meinung war. Ich habe auch einmal Praktikum gemacht, aber ich habe leider 

nicht geschafft, weil meine Deutschsprache schlecht war. Außerdem möchte ich 

zuerst Hauptschule Abschluss machen und dann will ich Lehre als Elektrotechnik mit 

Matura machen. und ja, das war alles. 

Text 2 

Meine Zukunft 

Ich Hasan bin der zeit 18 Jahre alt und ich möchte dem Kurs Externe Hauptschule für 

Pflichtschulabschluss abschließen.  

Ich habe meine Zukunft in mein Hände und kann es verändern, möchte es machen. 

Ich habe in mein Zukzbft vor nach dem Externe Hauptschule dem schule HTL 

abzuschließen, damit ich in Zukunft mein lieblingjob haben kann. 

Ich hab vor in Zukunft ein Toller Job + mein Familie zu haben. 

Ich habe Externe Hauptschule schon 2 mal nicht geschafft, weil ich gedanken über  

„wie ich spaß haben ?“ gehabt! aber jetzt bin ich erwachene und möchte diesem 

chance nicht verpassen. Ich bin derzeit 18 Jahhre alt, und möchte von der Externen 

Hauptschule anfangen und bis ich mit dem HTL fertig bin werde ich 24 Jahre alt sein, 

dann möchte ich ein Job finden und mit mein freundin heiraten. 

Ich wünsche mir ein glücklich Familie zu haben in Zukunft plus guten Job. 

Ich möchte in Zukunft ein normales Leben haben, das aber nur wenn ich dem Schule 

ernst nehme und fleißig lerne. 
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Text 3 

Ein schönes Erlebnis 

In den Sommerferien fuhr ich nach Bosnien. Dort war ich 6 Wochen, es waren die 

schönsten Wochen meines Lebens. Ich sah meine Cousine endlich wieder, ich traf 

meine Freunde und sah auch meine restliche Familie. 6 Wochen lang erlebte ich tolle 

Sachen, lernte neue Menschen, war auf vielen Konzerten und Partys, und hatte auch 

eine schöne Zeit mit meiner Familie. ich kann es kaum erwarten wieder nach 

Bosnien zu fahren. 

Praktische Beispiele für Leseverständnis und  Texterarbeitung sind im Anhang 

beigefügt. 

 

2.2. Kompetenzfeld Englisch – Globalität und 

Transkulturalität 

Englisch: 

Basis – Kenntnisse Niveau A1 des gemeinsamen europäischen Referenzrahmen für 

Sprachen – GERS 

Definition: Kann vertraute, alltägliche Ausdrücke und ganz einfache Sätze 

verstehen und verwenden, die auf die Befriedigung konkreter 

Bedürfnisse zielen. Kann sich und andere vorstellen und anderen 

Leuten Fragen zu ihrer Person stellen – z.B. wo sie wohnen, 

welche Leute sie kennen oder welche Dinge sie haben – und kann 

auf Fragen dieser Art Antwort geben. Kann sich auf einfache Art 

verständigen, wenn die Gesprächspartnerinnen oder 

Gesprächspartner langsam und deutlich sprechen und bereit sind 

ihm zu helfen. 

 

Grundvokabular wie colors, animals, days of the week, months, numbers, fruits, 

vegetables, the body, family, clothes, housing, hobbies and interests, country, city 

Present Tense: die Teilnehmer sollten einfache Sätze bilden können, 3. Person ´s 

Personalpronouns erkennen und anwenden 

Unterschied zwischen have – has,  

Unterschied von a – an 

Pluralbildung der Nomen 

Geografischer Teil - Themenbereiche: 
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die TeilnehmerInnen sollten grundlegende Dinge über das eigene Heimatland 

wissen, z.B. wo es liegt, Hauptstadt, Kultur, die wichtigsten Berge und Flüsse, 

traditionelle Speisen, Einwohnerzahl, Währung….  

Sie müssen über ein Grundwissen von Österreich verfügen wie z.B. Hauptstadt, 

Bundesländer, Einwohnerzahl, Kultur, die wichtigsten Berge und Flüsse, in weiterer 

Folge das Bundesland Steiermark und Graz.  

Naturkatastrophen, Klimawandel, die Europäische Union. (Grundwortschatz) 

 

2.3. Kompetenzfeld Mathematik 

allgemeine Kenntnisse: 

 

 Verwendung eines Lineals, vorgegebene Strecken zeichnen können 

 Verwendung eines Zirkels, einen Kreis mit vorgegebenem Radius zeichnen 

 Umgang mit einem Taschenrechner, einfache Rechenoperationen eingeben 

können 

 richtige Schreibweise der Zahlen im Heft, ein kariertes Heft verwenden, in ein 

Kästchen eine Zahl eintragen, Zahlen richtig untereinander schreiben. 

 

Die TeilnehmerInnen müssen zumindest über Grundschulkenntnisse verfügen: 

Grundrechnungsarten: einfaches Zahlenverständnis – Zahlennachbarn ermitteln 

können, im Zahlenraum 1000 sicher sein, das kleine 1 x 1 beherrschen, Additionen, 

Divisionen im ein – und zweistelligen Bereich, Subtraktionen, Multiplikationen im ein-, 

zwei- und dreistelligem Bereich  

Die Fachbegriffe der Grundrechnungsarten wissen und anwenden können. 

Flächen erkennen und zeichnen können (Quadrat, Rechteck, Parallelogramm, Raute, 

Dreieck) 

Körper erkennen und zuordnen können ( Quader, Würfel, Kugel, Kegel, Zylinder), 

einfache Umfang und Flächenberechnungen von Rechtecken (auch als 

Textrechnung) 

Grundverständnis Bruchrechnungen: Was ist ein Bruch (Torte teilen…) Bruchteile 

erkennen und benennen, Brüche mit gleichem Nenner addieren und subtrahieren.  

Erweitern und Kürzen von Brüchen. Ausgehend von konkreten Erfahrungen des 

Teilens werden Bruchteile als Repräsentanten für Bruchzahlen erarbeitet. 

Bruchzahlen werden in Bruchschreibweise notiert und benannt. 

Maße: Längenmaße, Massenmaße, Geldeinheit, zur Zahl immer die entsprechende 

Maßeinheit dazuschreiben 

einfache Text- und Sachaufgaben 

Rechenregel: Punkt vor Strichrechnung 
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Praktische Beispiele im Anhang 

 

2.4. Kompetenzfeld Gesundheit und Soziales 

Für den Bereich Gesundheit und Soziales ist die Vorbereitung (vor allem im Bereich 

des Vokabulars) auf folgende Themen relevant: 

 der menschliche Körper 

 Nahrungsmittel 

 gesunde Ernährung 

 Sport und Bewegung 

 Familie und Freunde 

 Krankheiten 

 Körperpflege – Hygiene 

in diesem Bereich geht es um die grundlegende Einführung in die oben genannten 

Themenbereiche. Die Teilnehmer müssen in diesem Bereich Grundkompetenzen 

erarbeiten und anwenden können.  

Kurze Anregungen befinden sich im Anhang 

 

2.5. Kompetenzfeld Natur und Technik 

In diesem Bereich ist das Ziel durch praktische Versuche einen ersten Einblick in die 

Bereiche Magnetismus, Elektrizität, Chemie und in das Atom zu bekommen. 

Magnetismus:  

Was ist ein Magnet? Welche Dinge zieht ein Magnet an? Welche Dinge zieht ein 

Magnet nicht an? Können Magnete auch Magnete anziehen? Was ist ein 

schwebender Magnet? Kann man die Magnetkraft übertragen? Was ist ein Pol? 

Klärung der Begriffe Anziehungskraft, Nordpol und Südpol. Wo finde ich Magnete? 

Wofür brauche ich Magnete? 

 Elektrizität: 

elektrischer Strom, was leitet Strom, was leitet den Strom nicht, wie gefährlich ist 

Strom, was können wir mit Strom erzeugen ( Licht und Wärme), Erste Hilfe bei 

Stromunfällen, wie funktioniert eine Glühbirne (einfacher Aufbau), wie kann man 

Strom erzeugen (Wasserkraftwerk, Windräder, Atomkraftwerke…) 

Chemie: 

was ist Chemie, die wichtigsten Stoffe kennenlernen, Aggregatszustände - fest, 

flüssig, gasförmig, Säuren und Basen 
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Atom: 

der einfache Atomaufbau mit den Begriffen, Begriffe den Atomteilen zuordnen 

können 

Praktische Beispiele befinden sich im Anhang. 

2.6. Kompetenzfeld Berufsorientierung 
 Was will ich, was kann ich, was mag ich? 

 Welche Interessen habe ich? 

 Wo bin ich stark, wo eher schwach? 

 Das österreichische Bildungssystem ( Bildungsberatung ) 

 Berufe kennenlernen  

 Welche Ausbildung benötige ich für welchen Beruf? 

 Welche Voraussetzungen benötige ich?  

 Was ist eine Lehre? 

 

2.7. Kompetenzfeld soziales Lernen 

(Schlüsselkompetenzen) 

Dies ist ein sehr wichtiges Kompetenzfeld, das in der Basisbildung trainiert werden 

sollte. Denn diese Voraussetzungen sollten alle Teilnehmer mitbringen, wenn sie an 

einer PSA Maßnahme teilnehmen wollen. Es handelt sich um Grundkompetenzen 

um einen sinnvollen Unterricht gestalten zu können. 

 Pünktlichkeit (auch nach Pausen) 

 Falls man verhindert ist zum Unterricht zu erscheinen – anrufen und den 

Grund nennen, Bestätigungen bringen.  

 Unterrichtssprache ist Deutsch 

 Handys während des Unterrichts ausschalten 

 Mülltrennung 

 freundlicher, respektvoller Umgang mit KollegInnen und Lehrenden 

 Hilfsbereitschaft 

 Den Arbeitsplatz nach Beendigung des Unterrichts sauber verlassen 

 Regeln des Kurses akzeptieren und einhalten 

 Konflikte friedlich bearbeiten bzw. lösen 

 Essen in den Pausen und nicht während des Unterrichts 

 Alkohol- und Drogenverbot 

Lernorganisation: 

 Arbeitsmaterialien wie Kugelschreiber, Bleistifte, Buntstifte, Radiergummi, 

Spitzer und Lineal immer dabei haben, ebenso die Unterrichtsmaterialien wie 

Ordner, Hefte und Blöcke. 

 Organisieren der eigenen Arbeitsmappe 



 

10 
 

 Anlegen eines Vokabelheftes 

 Wie hefte ich Blätter ab - die Heftklammern müssen auf den Blättern auf der 

linken Seite und nicht auf der rechten Seite sein 

 Einhalten der vorgegebenen Termine für Arbeitsaufträge 

 Lernsachen in Ordnung halten 

 Hausübungen termingerecht abliefern 

Lerntechniken: 

 Lernen lernen 

 Wie lerne ich richtig? 

 Ich muss, was ich lerne, auch verstehen und wiedergeben können 

 Kein reines Auswendiglernen von Sachverhalten ohne sie zu verstehen 

 Aus den 3 Lerntypen den richtigen herausfinden - Welcher Lerntyp bin ich? –

der auditive (Lernen durch Hören), der visuelle (Lernen durch Sehen) oder der 

motorische (Lernen durch Bewegung) Lerntyp. Ein Lerntypentest befindet sich 

im Anhang 

 

2.8. Grundlegende Computerkenntnisse 

Die TeilnehmerInnen sollten Grundkenntnisse am Computer erlernen.  

 Wie schalte ich den Computer ein und auch wieder aus.   

 Dokument erstellen 

 Speichern einer Datei 

 Bilder vom Internet ins Word kopieren und die Bildgröße verändern 

 Internetrecherche 

 Textverarbeitung: Text eingeben 

                             Schriftart ändern 

                                        Schriftgröße ändern 

                                        Unterstreichen 

                                        Texte markieren 

                                        Tabellen 

                                        Nummerierung 

                                        Fuß / Kopfzeile 

                                        Zeilenabstand 

 drucken 

 mittels einer Exel – Datei Grundlegendes bearbeiten können 
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3. Praxisorientierte Übungsbeispiele und Anregungen 

 

Deutsch 

Die selbstverfassten Texte sollten aus ca. 80 Wörtern bestehen. Es folgen ein paar 

Beispiele für die Themenbereiche. 

 

 Das bin ich 
 

 Ich komme aus ….., hier bin ich jetzt …., so sehe ich mich in der Zukunft…. 
 

 Das möchte ich in der Zukunft erreichen 
 

 Wie geht es mir in Österreich 
 

 Mein(e) beste(r) Freund / Freundin 
 

 Mein letztes Wochenende… 
 

 Mein schönstes Erlebnis 
 

 Mein lustigstes Erlebnis 
 

 Bildgeschichten 

 

 

https://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjx15HP-MzXAhXqKsAKHRDnCvcQjRwIBw&url=https://kronberger.jimdo.com/deutsch-1-2-klasse/textsorten/&psig=AOvVaw3EuPgKKWKiw0qwZGBVjxGd&ust=1511259961924613
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http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiTp_qg-MzXAhVDFMAKHbrrDBoQjRwIBw&url=http://lszbs-isidor.ac.at/index.php?id%3D417&psig=AOvVaw3EuPgKKWKiw0qwZGBVjxGd&ust=1511259961924613
https://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwj7oL3H-MzXAhWLKMAKHVOlAL0QjRwIBw&url=https://www.pinterest.de/explore/bildgeschichten-vater-und-sohn/&psig=AOvVaw3EuPgKKWKiw0qwZGBVjxGd&ust=1511259961924613
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Beispiele für Leseverständnis: 

 

Lies den Text genau durch und kreuze dann die 
jeweils richtige Antwort an! 
 
 

Leselust 
 
Jeder sechste Volksschulabgänger in Österreich vermag den Sinn von Texten nicht 
zu erfassen. Im Erwachsenenalter kann jeder Zwölfte immer noch nicht richtig lesen.  
 
Das Buchfestival bookolino bringt Leselust in die Steiermark! 
 
Für alle, die sich von der Leselust anstecken lassen wollen, ist bookolino die beste 
Adresse in der Steiermark. Dieses Festival der Kinder- und Jugendliteratur wird Jahr 
für Jahr von seinen jungen TeilnehmerInnen zu einem echten Fest des Lesens 
gemacht. Auch heuer  - mit dem Schwerpunkt „Helden“ - gibt es wieder ein buntes 
Programm: anspruchsvoll und ansprechend zugleich. Bookolino bringt interessante 
AutorInnen aus ganz Europa nach Graz und ermöglicht tolle Lese-Erlebnisse und 
wunderbare Begegnungen.  
 
Elisabeth Grossmann 
(Jugend- und Bildungslandesrätin) 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Samstag, 13. November 

9:00 – 18:00: Buchausstellung 
bookoCafé 

Im bookoCafé kannst du deine 
Lieblingsbücher weiter empfehlen 
und neue kennen lernen. 

14:00 – 18:00: Bücherbörse 
bookobörse.  

Leseratten tauschen Bücher. Die 
Bücherbörse bookobörse ist ein 
Treffpunkt für alle Leseratten, die 
sich von ihren lieb gewonnenen 
Büchern trennen können und diese 
mit anderen Bücherfreunden 
tauschen möchten.  
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A 

A 

A 

A 

A 

Kreuze die jeweils richtige Antwort an!                 
 
1) In Österreich können viele Erwachsene noch nicht richtig lesen. Es ist ..... 
 

               
               .....  jeder Elfte. 
 

 
            ...... jeder Zwölfte. 

  
           ...... jeder Zehnte. 

 
 
2) Lieblingsbücher weiter empfehlen kann man ..... 
 

              
              ..... in der  
              Bücherbörse. 

 
            ..... in der  
           Buchausstellung. 

  
           ..... im bookoCafé. 

 
 
3) Das Buchfestival hat den Schwerpunkt : 
 

 
             „Leselust“ 
              

 
            „Helden“ 
             

 
           „Fest des Lesens“ 
            

 
 
4) Zum Buchfestival bookolino kommen AutorInnen aus ..... 
 

 
             ..... ganz Europa. 
               

 
            ..... ganz Graz. 

 
           ..... ganz Österreich. 

 
 
5) Das Buchfestival findet statt..... 
 

 
             ...... am 13.  
             November 2010. 
               

 
            ..... vom 4. – 18.  
            November 2011. 

 
           ..... vom 4. – 18.  
           November 2010. 

 
 

 

 

 
 
 
 
 

B C 

B C 

B C 

B C 

B C 
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Lies den Text genau durch und kreuze dann die 
jeweils richtige Antwort an! 
 

Österreich: Rauchverbot in Lokalen zum Schutz der Nichtraucher 

Seit dem 1. Juli 2010 gilt das strengere Rauchverbot in Lokalen in Österreich. Das 
bedeutet, dass Rauchen beim Wirt nur dann erlaubt ist, wenn  

a) im Lokal eigene Raucherräume zur Verfügung stehen, die von Nichtraucherräumen 
getrennt sind, oder  

b) das Lokal kleiner als 50 Quadratmeter ist und als Raucherlokal definiert wurde.  

Lokale, die größer als 50 Quadratmeter sind, sind dazu angehalten, eigene Räume 
für Raucher zur Verfügung zu stellen. Bei Lokalen, die kleiner als 50 Quadratmeter 
sind, gilt das ganze Lokal als Raucherlokal oder Nichtraucherlokal - je nach 
Entscheidung des Betreibers.  

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 

 
 

Raucherstatus 2006/07 

Beinahe ein Viertel der 15-
jährigen und älteren 
Bevölkerung Österreichs 
raucht täglich (Männer: 
27%, Frauen: 19%). Bei den 
Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen gibt es nur 
geringe 
geschlechtsspezifische 
Unterschiede. Den 
höchsten Anteil an 
Rauchern und 
Raucherinnen gibt es bei 
den jungen Erwachsenen 
(20 bis 24 Jahre).  
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A 

A 

A 

A 

A 

Kreuze die richtige Antwort an!                             
 
 
1) In den Lokalen ist das Rauchen erlaubt, wenn das Lokal ...... 
 

 
              
              ..... kleiner als 50 
Quadratmeter ist, egal wie 
der Betreiber sich 
entscheidet. 

 
 
            ..... größer als 50 
Quadratmeter ist und aus 
einem einzigen Raum 
besteht. 

 
  
           ..... kleiner als 50 
Quadratmeter ist und als 
Raucherlokal definiert 
wurde. 

 
 
2) Den höchsten Anteil an Rauchern und Raucherinnen gibt es bei ..... 
 

 
              
              ..... einem Viertel 
der 15-jährigen 
Jugendlichen. 
 

 
 
            ..... den jungen 
Erwachsenen (20 bis 24 
Jahre). 

 
  
           ..... der älteren 
Bevölkerung Österreichs 
(Männer: 27%, Frauen:  
19 %). 

 
 
3) Wenn ich mir keine Zigaretten kaufe, kann ich mir mehr leisten, zum Beispiel: 
 

 
             Ein schnelles Auto. 
               

 
            Ein Handy 
            und Urlaub. 

 
           Einen coolen  
           Haarschnitt. 

 
 
4) Die geschlechtsspezifischen Unterschiede bei den Jugendlichen sind .... 
 

 
             hoch. 
               

 
            mittel. 

 
           gering. 

 
 
5) In Österreich rauchten 2006/07 ....... 
 

 
             ..... 27 % Männer 
             und 19 % Frauen. 
               

 
            ..... 19 % Männer  
             und 27 % Frauen 

 
           ..... 29 % Männer  
            und 17 % Frauen. 

 
 

 

 

 

B C 

B C 

B C 

B C 

B C 
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Lies zuerst den Text und löse dann die 5 Aufgaben auf 
dem nächsten Blatt ! 
 
 
 

Ein Hotel mal anders 
 
Gäste mit Höhenangst verbringen in 
diesem Hotel bestimmt keine ruhige 
Nacht, denn das Bett für den 
erholsamen Schlaf schwebt in 
Zehntendorf (Deutschland) bis zu 
zehn Meter über der Erde. Trotzdem ist 
die Nachfrage nach Übernachtungen in 
Deutschlands erstem Baumhaushotel 
bereits sehr groß. Im Sommer 2005 
wurde das luftige Hotel im grünen Dach 
eines großen Baumes eröffnet. 
 
Die Besucher des Hotels steigen über 
eine hölzerne Treppe in eine Art 
Wohnung. Zwischen den fünf 
gemütlichen Zimmern, die auf dicken 
Stämmen gebaut und in mühevoller 
Arbeit eingerichtet wurden, gibt es 
schmale Brücken. 
Alles ist hier aus Holz, alles riecht nach 
Holz. In der Mitte des Hotels befindet 
sich eine Art Terrasse, auf der sich die 
Bewohner des Hotels treffen können 
und auf der man das Gepäck  
abstellen kann. Denn in den kleinen 
Zimmern ist dafür nur wenig Platz, dafür 
haben einige Zimmer aber einen 
Balkon. Obwohl die Zimmer nur sehr 
klein sind, reicht der Platz für eine kleine 
Toilette. Elektrisches Licht gibt es in den 
Zimmern. Die Bewohner schlafen in 
gemütlichen Betten und es gibt sogar 
eine Dusche, die sich die Gäste aber 
teilen müssen. 
 
Ganz billig ist der Spaß allerdings nicht: 
Eine Übernachtung kostet zwischen 160 
und 220 €. 
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A 

A 

A 

A 

A 

Kreuze die jeweils richtige Antwort an!                 
 
 
 
1) Das Hotel ist .....  
 

               
               ..... auf einem 
                   Berg. 

 
            ....... auf dem  
                    Boden. 

  
           ....... auf einem  
                     Baum . 

 
 
2) In die Zimmer kommt man..... 
 

              
              ...... über eine 
                     Treppe. 

 
            ...... mit einem Lift. 

  
           ...... über eine  
                  Leiter. 

 
 
3) Das Gepäck wird ..... 
 

 
            .... direkt auf die 
            Zimmer gebracht. 
              

 
          ..... auf der Terrasse  
                abgestellt. 
             

 
           ..... wird vor dem 
               Hotel abgestellt. 
            

 
 
4) In den Zimmern gibt es..... 
 

 
             ..... eine kleine  
                   Toilette. 

 
            ...... keine Toilette. 

 
           ...... ein großes  
                  Badezimmer. 

 
 
5) Ein Zimmer pro Nacht kostet ..... 
 

 
             ....... 160 €. 
               

 
            ...... 220 €. 

 
           ...... zwischen 160 
                 und 220 €. 

 
 

 

 

 

 

B C 

B C 

B C 

B C 

B C 
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Lies zuerst den Text und löse dann die 5 Aufgaben auf 
dem nächsten Blatt ! 
 
 

65 Jahre ohne ernsten Streit. 
 
Dass sich zwei Menschen, die schon 65 Jahre verheiratet sind und einander stets 
treu waren, nach so langer Zeit immer noch lieben und achten wie am ersten Tag, ist 
doch etwas sehr Außergewöhnliches. 
Franz und Hanna Böhm aus Linz sind ein solches Paar. „Liebe auf den ersten Blick 
war es nicht“, meint der 88-jährige Franz Böhm und lacht, „denn ich habe ihr anfangs 
gar nicht gefallen.“ Damals war seine Hanna 19 Jahre alt und „hatte es schon recht 
eilig“, endlich zu heiraten. 
Heute ist Hanna Böhm 84 und glücklich, dass ihr Franz sie doch noch erobert hat. 
Er hat als Matrose auf einem Donauschiff gearbeitet, sie war die Tochter seines 
Chefs, des Steuermannes. Und als er erzählt, wie er einmal eine Frau aus dem 
Wasser geholt und so vor dem Ertrinken gerettet hat, da merkt man, wie stolz seine 
Ehefrau auf ihn ist. 
Eigene Kinder haben die beiden leider nie bekommen, dafür haben sie ihren Neffen, 
den Sohn von Hannas Schwester, zu sich genommen und liebevoll erzogen. 
Gemeinsame Spaziergänge am Pöstlingberg in der Nähe von Linz halten das rüstige 
Paar jung und fit – und natürlich auch ihre Liebe zueinander, die all die Jahre in 
guten wie in schlechten Zeiten bis heute andauert. 
 

(aus einer österreichischen Tageszeitung) 
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A 

A 

A 

A 

A 

Kreuze die richtige Antwort an!                             
 
 
 
 
1) Herr Böhm ist ..... 
 

               
               .....  65 Jahre alt. 
 

 
            ...... 84 Jahre alt. 

  
           ...... 88 Jahre alt. 

 
 
2) Franz Böhm ..... 
 

              
              ..... hat auf einem  
                Schiff gearbeitet. 

 
            ...... hat ein Schiff 
                   gekauft. 

  
           ..... wollte auf einem 
                 Schiff arbeiten. 

 
 
3) Franz Böhm hat..... 
 

 
             .... seinem Chef  
               geholfen. 
              

 
            ... seine Frau oft  
                auf dem Schiff 
             mitfahren lassen. 

 
           ..... einer Frau in Not 
                 geholfen. 

 
 
4) Das Paar hat ..... 
 

 
             .... einen Sohn  
                bekommen. 
               

 
            ... einen Neffen bei 
            sich aufgenommen  

 
           ... viele Kinder 
                bekommen. 

 
 
5) Das Ehepaar..... 
 

 
             ... bleibt durch 
            Spazieren gehen  
            jung. 

 
            ... geht oft im  
            Stadtzentrum von 
            Linz spazieren. 

 
           ... ist früher gern  
          spazieren gegangen. 

 
 
 

 

 

 

B C 

B C 

B C 

B C 

B C 
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Lies zuerst den Text und löse dann die 6 Aufgaben 

Feyza, 17 Jahre, spielt das türkische Instrument Baglama 

              

 

Seit vier Jahren spiele ich Baglama. Das ist ein türkisches Instrument. Man spielt es 

oft auf türkischen Hochzeiten. Meine Familie ist türkisch, und ich habe das 

Instrument als Kind oft auf Hochzeiten gesehen. Ich habe schon immer interessant 

gefunden, wie schnell man auf der Baglama spielen kann. Das wollte ich auch 

können. 

 

Vor vier Jahren hatte mein Vater die Idee, dass ich es einfach mal probieren soll. 

Also habe ich Unterricht genommen und es sofort spannend gefunden. Am Anfang 

war es schwierig. Ich habe viel geübt. Nach sechs Monaten bin ich langsam besser 

geworden. Jetzt habe ich zwei Mal in der Woche Unterricht und übe zu Hause fast 

jeden Tag. 

 

Manchmal spielen wir mit unserem Lehrer auch Konzerte für unsere Eltern. Ich habe 

viele türkische Freunde. Sie kennen das Instrument und wissen, wie es aussieht und 

sich anhört. Aber fast niemand spielt es. Viele spielen ein modernes Instrument wie 

Klavier oder Gitarre. Ich finde die Baglama gerade gut, weil sie ein Instrument ist und 

man alte türkische Lieder spielen kann. Die sind sehr schön.  

 richtig falsch 

 
Ich spiele seit 5 Jahren Baglama 

  

 
Baglama spielt man oft auf türkischen Hochzeiten 

  

 
Meine Mutter hatte die Idee, dass ich Baglama spielen soll 

  

 
Es war nicht schwer für mich dieses Instrument zu lernen 

  

 
Ich übe ein Mal pro Woche zu Hause 

  

 
Ich habe zwei Mal in der Woche Unterricht 
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Lies zuerst den Text und löse dann die 6 Aufgaben 

Moana, 14 Jahre, ist politisch aktiv 

           

Ich interessiere mich sehr für Politik, das ist mein Hobby. Seit einem Jahr bin ich Mitglied 

in einer politischen Jugendgruppe. Meine beste Freundin hat mich dorthin 

mitgenommen. Wir treffen uns jeden Donnerstagabend zwei Stunden lang. Wir reden 

über unsere Gesellschaft und wie wir sie besser machen können. Zum Beispiel 

diskutieren wir über die Chancen von Frauen, über Gerechtigkeit oder über Rassismus, 

also, wenn Menschen andere Menschen hassen, weil sie anders aussehen oder eine 

andere Kultur haben. 

Für mich sind das sehr wichtige Themen. Es kommen immer zwischen 10 und 20 

Jugendliche. Wir sind 14 bis 17 Jahre alt. Ich bin eine der Jüngsten. Mir macht es großen 

Spaß, mit den anderen zu diskutieren.  

Aber wir tun auch etwas: Wir gehen auch auf Demonstrationen, zum Beispiel waren wir 

am 8. März auf einer Demonstration zum Internationalen Frauentag. Wenn die 

Demonstrationen in der Woche stattfinden, kann ich oft nicht mitgehen, weil ich 

Hausaufgaben machen muss oder für die Schule lernen muss. 

Manchmal machen wir an Wochenenden auch Workshops. Dann lesen wir zusammen 

politische Bücher und reden darüber. Oder wir schreiben Texte über politische Themen 

und verteilen sie auf einer Demonstration oder auch an der Schule. Ich finde es wichtig, 

dass Jugendliche sich für Politik interessieren und etwas für eine bessere Welt tun. 

 richtig falsch 

 
Meine Freundin hat mich in eine politische Jugendgruppe mitgenommen 

  

 
Seit 2 Jahren bin ich Mitglied in dieser politischen Jugendgruppe 

  

 
Wir diskutieren über viele Themen, z.B. über Rassismus 

  

 
Ich gehe nicht gerne auf Demonstrationen 

  

 
Am 8. März war ich auf der Demonstration zum internationalen Frauentag 

  

 
Es ist wichtig, dass Jugendliche sich für Politik interessieren 

  

 

http://www.pasch-net.de/de/pas/cls/sch/jus/21007024.html#tip-inhalt-21007132
http://www.pasch-net.de/de/pas/cls/sch/jus/21007024.html#tip-inhalt-21007132
http://www.pasch-net.de/de/pas/cls/sch/jus/21007024.html#tip-inhalt-21007133
http://www.pasch-net.de/de/pas/cls/sch/jus/21007024.html#tip-inhalt-21007153
http://www.pasch-net.de/de/pas/cls/sch/jus/21007024.html#tip-inhalt-21008518
http://www.pasch-net.de/de/pas/cls/sch/jus/21007024.html#tip-inhalt-21007155
http://www.pasch-net.de/de/pas/cls/sch/jus/21007024.html#tip-inhalt-21007158
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Nomen aus dem Bereich Wohnen mit Artikeln 

der Aufzug der Herd der Schneebesen 

die Backform die  Herdplatte der Schrank 

das Backrohr der Hocker die Schürze 

die Badewanne die Jalousie der Schwamm 

der Balkon die Kabine der Sessel 

das Bett die Kanne das Sieb 

das Bild der Kasten das Sofa 

der Bilderrahmen der Keller der Spiegel 

der Computer das Klo die Spüle 

die Couch die Kommode der Stuhl 

die Diele der Kübel die Suppenkelle 

der Dunstabzug die Küche das Tablett 

die Dusche die Lade die Tasse 

der Eierbecher die Lampe das Telefon 

der Eimer der Lift der Teppich 

das Fenster der Löffel die Terrine 

die Fensterbank die Matratze der Tisch 

der Fernseher das Messer die  Toilette 

der Flur die Mikrowelle der Topf 

die Gabel der Mixer der Topflappen 

der Gang der Müll die Treppe 

der Garten das Müllsackerl die Tür 

das Glas der Ofen der Türgriff 

das Geschirr der Papierkorb der Untersetzer 

der Geschirrspüler die Pfanne die Vitrine 

das Geschirrtuch das Radio der Vorhang 

das Gewürz das Regal das Waschbecken 

der Haken die Reibe der Wasserkocher 

das Handtuch die Rollo die Zitronenpresse 

das Handy der Schalter   

die Heizung das Schlafzimmer   
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Eine solche Liste kann gemeinsam mit den TeilnehmerInnen erstellt werden und wird 

anschließend für alle kopiert. 

Übungsanregungen: 

 Teilnehmer werfen sich einen weichen Stoffball zu, der Werfer nennt ein 

Nomen, der Fänger muss den Artikel zu dem Nomen sagen 

 Teilnehmer stehen, der Lehrende sagt einen Artikel mit dem Nomen. Er sagt 

bewusst immer wieder einen falschen Artikel. Bei einem falschen Artikel 

müssen sich die Teilnehmer setzten.  

z.B.  das Handy   -    Teilnehmer bleiben stehen  

        die Handtuch   -    Teilnehmer setzen sich 
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Englisch 

Beispiele: 

 

 

 

 

 

https://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiR9JeBgs3XAhVdFMAKHZGXBL4QjRwIBw&url=https://www.pinterest.de/pin/10273905381614043/&psig=AOvVaw1wML0vatihK-HKl8TkoDim&ust=1511262458849201
http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&ved=0ahUKEwje9Z2UgM3XAhWqLMAKHR9QA1IQjRwIBw&url=http://endur.info/englisch-korperteile-arbeitsblatt/&psig=AOvVaw0j2x3pyIJz3iKkXmc7WKjo&ust=1511262053311053
https://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjFw_77gs3XAhXiKMAKHY98AUoQjRwIBw&url=https://www.pinterest.com/pin/460774605616949638/&psig=AOvVaw27bWuf6Sw4ClEQanRYSzio&ust=1511262798326935
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Geografie 

 

 

 

 

http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwis9vetjM3XAhWpDsAKHdhMAI4QjRwIBw&url=http://www.orte-in-oesterreich.de/bundeslaender-karte.html&psig=AOvVaw1CkkrauYu_sv6mrPq34oST&ust=1511265367721763
http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwi33tHPjM3XAhUBKcAKHXnoB7MQjRwIBw&url=http://murfeld.co.at/&psig=AOvVaw0P9L8qqZ0bdPlHjyR7uzBt&ust=1511265406492689
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Hier geht es um die Erarbeitung eines Grundwissens, bzw. die Erarbeitung der 

Vokabeln. 
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Mathematik 

Grundrechnungsarten: Zahlenverständnis, Addition, Subtraktion, Division, 
Multiplikation, Mathematische Fachbegriffe 

 
Addition: Addiere die Zahlen, das heißt rechne sie zusammen! 

 
1)   234 2)   221 3)   531 4)   567 

+134  +403 +621 +643 
 
 

5)      435 6)        32 7)      934 8)    1589 
+   287  +   540 + 1186   + 443 

       + 1454                  +     67         +   235                   +  65 
           +    43         +     19        +  145 
              + 3210                   +   87 
                +  865 
 

Das Ergebnis der Addition heißt Summe. 

 
1. Für Zirkusvorstellungen werden an vier Tagen 579, 614, 564 und 702 

Eintrittskarten  
 verkauft. Wie viele Karten wurden insgesamt verkauft? 

 
 
2. Bei einer Verkehrszählung werden 321, 654, 876, 1093, 547, 416 und 778  
 Fahrzeuge gezählt. Berechne die Gesamtzahl. 

 
 

1) 493,9 + 14,01 + 1480 + 415,5 = 2) 48,9 + 1974 + 163,5 + 48,21 = 
  

3) 227,4 + 52 + 0,964 + 11,47 = 4) 624,4 + 316 + 18,15 + 31,98 = 
 

Subtrahieren: Subtrahiere die Zahlen, das heißt du musst sie von einander 
abziehen! 

 
Man schreibt die Zahlen untereinander und subtrahiert sie. 
 
 87 
-43 
 

1. 63 – 34 = 3. 92 – 31 = 
 

2. 371 – 37 = 4. 1055 – 262 = 
 

 

Das Ergebnis der Subtraktion heißt Differenz. 
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Multiplikation:  
 

1. 76 . 35 4. 41 .71  
 

2. 97 . 63  5. 187 . 85  
 

3. 905 . 162  6. 315 . 1037  
 
 

Das Ergebnis der Multiplikation heißt Produkt. 

 

 
Division:  
 

1) 81 : 9 = 2) 48 : 8 = 
 

3) 63 : 9 = 4) 96 : 12 = 
 

5) 144 : 12 = 6) 135 : 9 = 
 

7) 52656 : 16 = 8) 91176 : 24 = 
 
 

Das Ergebnis der Division heißt Quotient. 

 
Rechne so lange, bis der Quotient gleich viele Nachkommastellen wie  
der Dividend hat ! 
 
 
 Beispiel: 35274 : 9 = 3919 
       82 
         17 
           84 
             3 Rest 
 
Rechenregeln:   Multiplikation und Division mit 10, 100, 1000... 

 

Du multiplizierst 
- eine Zahl mit 10, indem du das Komma um eine Stelle nach rechts verschiebst, 
- eine Zahl mit 100, indem du das Komma um zwei Stelle nach rechts verschiebst, 
- eine Zahl mit 1000, indem du das Komma um drei Stelle nach rechts verschiebst, 
  usw. 
Du dividierst 
- eine Zahl durch 10, indem du das Komma um eine Stelle nach links verschiebst, 
- eine Zahl durch 100, indem du das Komma um zwei Stelle nach links verschiebst, 
- eine Zahl durch 1000, indem du das Komma um drei Stelle nach links verschiebst, 
  usw. 
 
Beispiel: 5,764 . 100 = 576,4   803,21 : 1000 = 0,80321 
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Beispiele: 
 
 1)  177,9 : 1000 =    2)  484,6 . 10    = 

 3)  420,1 : 10   =    4)  295 : 1000    = 

 5) 3576 : 1000 =    6) 15,45 : 100 = 

  
 
 Ordne die Begriffe und trage sie in die Tabelle ein! 
 

Division Quotient  
Produkt Differenz  
Summe Subtraktion  
Multiplikation Addition  

 

Rechenart Rechenzeichen Ergebnis 

      

      

      

      

 

 
 
Längen- und Flächenmaße  
Verbindung der Grundrechnungsarten  
 

Rechenregeln:   Längenmaße: 
 
 Kilometer....km,   Meter....m,   Dezimeter....dm,  
 Zentimeter....cm,   Millimeter....mm  
 
 km  m dm cm mm  
 
          . 1000      . 10        . 10     . 10 
 
 km  m dm cm mm 
 
                    : 1000          : 10       : 10       : 10 

 
1) Umwandlung von Längen: 

 
 a)   2 m =.........dm  b) 17 cm =..........mm c)   8 dm =..........cm 
 
 d) 1327 m =……….km e) 76 cm =……….m f) 60 m =………km 

- + 

: . 
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Rechenregeln:   Flächenmaße: 
 
 Quadratkilometer....km2,  Hektar....ha,    Ar...a,  Quadratmeter....m2, 
 Quadratdezimeter....dm2, Quadratzentimeter..cm2,   Quadratmillimeter...mm2 
 
 km2     ha       a     m2      dm2        cm2        mm2  
 
       . 100     . 100    . 100      .100       .100       .100 
 
 km2     ha       a     m2      dm2        cm2        mm2 
 
      : 100        :100      :100    :100       :100        :100 

 
Umwandlung von Flächen: 

 Verwandle in die kleinste vorkommende Maßeinheit: 
 
 Beispiel:          35 m2 69 dm2 83 cm2 17 mm2 = 35698317 mm2 
 
 a) 15 km2 36 ha 48 a =   b) 5 km2 6 ha 48 a = 
 
 c) 81 m2 15 dm2 7 cm2 =   d) 63 m2 15 cm2 = 
 
 e) 48 dm2 7 cm2 =    f) 48 dm2 7 mm2 =    
 

Rechenregeln:   Gewicht 
 
 Tonne....t Kilogramm....kg,  Dekagramm....dag  Gramm....g 
 
 t    kg    dag         g  
 
          . 1000     . 100            . 10 
 
 t    kg    dag         g  
 
          : 1000     : 100            : 10 

  
Umwandlung von Gewichtsmaßen: 
 
1. 20 dag = _____g           2.            3t = _____kg          3.      15 dag = __  __g  
 
4.    450 g = ______kg          5.    3,007 t = _____kg          6.      0,67 kg = _____g 
 
7. 23400 kg = _____t           8.       95 g = _____dag          9.     4789 kg = _____t   
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Rechenregeln:  Punkt- vor Strichrechnung 
 

Du mußt  .  und  :  (Punktrechnung) vor  +  und  –  (Strichrechnung) 
ausrechnen. 

    
Beispiele:   1)  51 + 4 . 3 =   2)  120 - 56 : 14 = 

               51 +  12   =  63                    120   -    4     =  116 

 

 
 
Punkt vor Strichrechnung: 

1.) 9 . 3 + 80 – 4 . 10 =                           4.)  30 : 15 + 57 – 16 : 2 =  
2.) 10 : 2 + 58 – 72 : 6 =                         5.)  69 + 4 . 3 + . 13 =  
3.) 287,5 + 9 . 31,3 – 87,6 : 3                 6.)  282 : 8 + 42,25 . 11 = 
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Paul erhält in einem Geschäft folgenden Kassazettel: 
 

 

Schreib einen Kassazettel mit folgenden 
Angaben ! 

 
a)     5,52 €      3,88 €     1,97 €     5,55 €     1,17 €    
        Erhalten:  20 € 

 
b)     0,36 €    16,74 €   50,81 €     7,76 €     6,34 €   
        Erhalten: 100 € 

 
c)     2,28 €    40,71 €   88,4 €      31,1 €    15,31 €      
        Erhalten: 200 € 

 
d)     0,13 €     1,9 €        2,78 €      1,29 €    0,6 €      
        Erhalten:   10 € 

 
e)     6,64 €     4,06 €    13,54 €      1,35 €    3,78 €     
        Erhalten: 100 € 
 

 
  
Simona geht mit einem 10 €- Schein einkaufen. Sie soll 3 Liter Mineralwasser  
zu je 0,27 € und 2 Tafeln Schokolade zu je 1,49 € besorgen. 
 
 Wieviel Geld erhält sie zurück ? 
 

 Berechne in den folgenden Aufgaben den neuen Kontostand: 
 
1) Herr Adam hat auf seinem Gehaltskonto 1110 €. Vom Konto werden für eine  
    Zahlung 660 € abgebucht. Wieviel hat Herr Adam dann noch auf seinem Konto? 
  
 
2) Der Kontostand beträgt 1150 €. Es werden die Beträge 23 €, 185 € und 1000 €  
    abgebucht. Wie hoch ist der neue Kontostand? 
 
 
3) Vom Konto mit 450€ werden 153 € für Miete, 90 € für Strom und 45 € für Telefon  
    abgebucht. Wie hoch ist der neue Kontostand? 
 
 
4) Familie Zeiner ist für fünf Wochen auf Urlaub. Vom Konto mit 650 € werden für  
   Juli und August jeweils 310 € Miete abgebucht. Wie hoch ist der neue Kontostand? 
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Brüche: Kürzen und Erweitern von Brüchen,  
Addition und Subtraktion mit gleichnamigen Brüchen,   
 

Rechenregeln:   

Um Bruchteile eines Ganzen zu beschreiben, verwendet man Brüche, z.B. ,....
5

4
,

3

1
,

2

1
 

 
Ein Bruch besteht aus:                   Zähler 

      Bruchstrich     ,
2

1
     Nenner 

 
Der Nenner gibt an, in wie viele gleiche Teile das Ganze geteilt wird. 
Der Zähler gibt die Anzahl der Teile an. 
 
Beim Erweitern eines Bruches werden Zähler und Nenner mit derselben Zahl 
multipliziert. 

    
kN

kZ

N

Z

.

.
     (k ≠ 0)    

 
Beim Kürzen eines Bruches werden Zähler und Nenner durch dieselbe Zahl 
dividiert. 

    
kN

kZ

N

Z

:

:
     (k ≠ 0) 

 
Gelegentlich werden schräge Bruchstriche verwendet, z.B. 5/8, ⅛ 

 
 
1) Schneide aus Buntpapier 3 Quadrate aus! 
    Klebe sie auf die Rückseite dieser Seite! 

                Falte sie in: a) Halbe, b) Viertel, c) Achtel 
 

 
 

2) Schneide die folgenden Kreisteile aus! Klebe sie auf die Rückseite   
     dieser Seite! 

 

 a) 
2

1
  b) 

4

2
  c) 

4

1
  d) 

8

2
  e) 

4

3
 

 
 
 
3) Teile in 4 gleiche Teile, bemale und beschrifte jeweils ein Viertel! 
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4) Bemale in den gezeichneten Figuren die angegebenen Teile! 
 
 
 
 
 
 
 

  
8

3
         

8

1
        

8

7
             

3

2
 

 
 

5) Gib an, welcher Bruchteil des Ganzen gekennzeichnet ist: 

 
 
 6) Setze „< “ oder „ > “ ein! (< ist kleiner als, > ist größer als ) 
 

 a)  
4

3
     

4

2
  b)  

8

1
     

4

1
  c)  

2

1
     

4

1
  d)  

10

3
     

100

4
 

 
 
 7) Entnimm aus den Figuren: 

 

 a)  
2

1
 = 

6

3
                 b)  

6

3
 = 

6
                      c)  

2

1
 = 

12
 

 
 

8) Erweitere folgende Brüche mit 2: 
 

 
2

1
 =  

3

1
 =  

5

1
 =  

8

1
 =  

4

3
 = 

 
 
9) Gib an, mit welcher Zahl die gegebenen Brüche erweitert wurden: 
 

 

 
2

1
 = 

10

5
 

10

3
 = 

40

12
 

4

3
 = 

32

24
 

12

7
 = 

60

35
 

5

2
 = 

25

10
 

 
 
 
 

½ 

 

1/6 1/12 
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 10) Berechne den fehlenden Zähler bzw. Nenner: 
 
 

 
5

2
 = 

10
 

5

4
 = 

30
 

4

1
 = 

3
  

20

3
 = 

100
  

 
 
 11) Kürze die folgenden Brüche: 

 Beispiel: 
12

6
 = 

2

1
 

 
 

 
8

4
 =   

9

3
 =  

12

4
 =  

9

6
 =  

12

8
 = 

 
 12) Löse die Aufgabe! Verwende dazu die Darstellung! 
 
 

    a) 
8

2
 + 

8

3
 =  b) 

8

5
 + 

8

1
 =  c) 

8

7
 - 

8

5
 = 

    
     
 13) Ermittle den fehlenden Zähler! Fertige eine Zeichnung an! 
 

a) 
8

3
 + 

8
 = 1  b) 

3

1
 + 

6
 = 1  c) 

4

1
 + 

8
 = 1  d) 

8

5
 - 

4

1
 = 

8
 

 
 
 14) Wolfgang teilt einen “Zehnerrigel“ Schokolade mit seiner Schwester 
                 Lotte.  

      Er überlegt sich drei Möglichkeiten, wie er die Schokolade   
      gleichmäßig verteilen könnte. Beschreibe die jeweilige Darstellung 
      mit Bruchzahlen! 
 
 
 

        1 Schokolade        
2

1
 Schokolade           

5

1
 Schokolade         

10

1
 Schokolade 

a)                    +   
 
       Lotte (L)     Wolfgang (W) 

 
 b)           +          +       +       
  

       (L)       (W)     (L)   (W) 
 
 c)        +       +       +       +      +   
       
      (L)     (W)   (L)   (W)   (L)    (W) 
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Addition von gleichnamigen Brüchen 

a) 
5 1

8 8
    b) 

5 7

24 24
    

c) 
5 3

4 4
    d) 

11 7

12 12
    

e) 
6 3

10 10
    f) 

3 2

8 8
   

 

Subtraktion von gleichnamigen Brüchen 

1) 
7 5

11 11
       4) 

14 8

15 15
   

2) 

13 11

15 15
 

     5) 

13 5

16 16
 

 

3) 

12 8

17 17
 

     6) 

17 9

20 20
 

 
 

Die wichtigsten Formeln: 
 

                          Rechteck                             Quadrat 

 

 

 

 

 

http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwi_qPXh7_vVAhXQLlAKHa6DDTIQjRwIBw&url=http://mediabox.br-online.de/boxen/grips_m16_umfang-grundlagen_02/html/station_19.html&psig=AFQjCNETUXeY4-Ka4SqnEOydSuVvvHcQRg&ust=1504076498330202


 

38 
 

Natur und Technik – Inhalte und Versuche 
 

Magnetismus: 
 die Kraftwirkung zwischen Magneten bzw. magnetisierbaren Gegenständen 

wird als Magnetismus bezeichnet  

 jeder Magnet hat immer zwei unterschiedliche Pole - einen Nord- und einen 

Südpol  

 die Erde ist selbst der größte Magnet auf unserer Welt  

 es gibt Magnete, die sich ein- und ausschalten lassen, so genannte 

Elektromagnete 
 

Magnete ziehen Stoffe, die Eisen, Nickel oder Kobalt beinhalten an. Wird ein 

Magnet zerbrochen, entstehen zwei Magnete mit jeweils 2 Polen. Ein Pol existiert 

niemals allein. Gleiche Pole stoßen sich ab, während sich gegensätzliche Pole 

anziehen. Die Kraft, die um den Magneten herum wirkt, heißt Magnetfeld. 

Empfehlung, praktische Versuche, welche Stoffe zieht ein Magnet an, welche nicht. 

Wie groß ist die Kraft eines Magneten, etc. 
 

Kompass basteln 

Material:  Nagel 

                 Korken 

             Magnete 

             Schüssel mit Wasser und etwas Geschirrspülmittel 

1. Streiche mit einem Magneten mehrmals in die gleiche Richtung über den 

Nagel und stecke ihn durch einen kleinen Korken. 

2. Jetzt gib den Korken gemeinsam mit dem Nagel in eine Schüssel Wasser. Der 

Korken beginnt sich zu drehen und kommt in Nord-Süd-Richtung zum 

Stillstand. 

Sollte sich der Korken nicht drehen, kannst du etwas Geschirrspülmittel in das 

Wasser geben Spätestens danach sollte sich der Korken in Richtung der 

Erdmagnetpole ausrichten.  

 

http://kiwithek.kidsweb.at/index.php/Datei:Kompass_selbst_gemacht.jpg
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Elektrizität: 

Der Stromkreis  
 
Ein einfacher Stromkreis besteht aus: 
 

 einer Stromquelle ( Batterie , Steckdose ) 
 
 einem Stromleiter ( Metallkabel ) 
 
 einem Stromverbraucher ( Lampe ) 
 

 
Der Strom fließt unsichtbar in einem Kreislauf:  Von der Stromquelle ( Minuspol ) 

über die Hinleitung  zum Verbraucher ( Lampe ) und über die Rückleitung zurück zur 

Stromquelle ( Pluspol ).  

 
Elektrischer Strom fließt nur bei geschlossenem Stromkreis. Das heißt:  Stromquelle, 
Verbraucher  und  Stromleiter müssen  miteinander verbunden  sein . 
 
 Wird der Stromkreis unterbrochen, fließt der Strom nicht mehr! 
 
Ein Schalter (Lichtschalter) kann einen Stromkreis einfach schließen und öffnen. 
 

Der Elektrische Strom 
 
Der elektrische Strom wird in  Kraftwerken erzeugt. Die Maschinen, die Strom 
erzeugen, heißen Generatoren. Sie funktionieren wie der Dynamo auf einem Fahrrad 
.  
 
Es gibt: 
 

 Wasserkraftwerke 

 Dampfkraftwerke 

 Windgeneratoren 

 Solaranlagen 

 Atomkraftwerke 

 
Es gibt Materialien, die Strom leiten. Sie heißen  Stromleiter. Die besten Leiter sind 
aus Metall. 
 
Es gibt Materialien, die Strom nicht leiten. Sie heißen  Isolatoren. Isolatoren können 
aus Plastik, Gummi, Holz, Glas  oder Leder sein. 
 
Die Menge Strom, die ein Gerät verbraucht, wird mit Watt gemessen.  ( 1000 Watt = 
1kW )  
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Es gibt Stromquellen ( Akku , Batterie), Leiter  ( Kabel ) und Stromverbraucher   
( Lampe, Computer, Fernseher, Handy ,…) 
 
 

Chemie: 

fest – flüssig – gasförmig 

am Beispiel von Wasser 

    

       Wasserdampf – gasförmig                     Wasser - flüssig 

 

               Eiswürfel – fest  

im festen Aggregatszustand sind die Moleküle ganz nah beieinander 

im flüssigen Zustand sind sie locker beisammen 

im gasförmigen Zustand sind sie weit auseinander 

 

Basen und Säuren 

sind 2 chemische Stoffgruppen 

Starke Säuren und Basen wirken ätzend und zersetzend. Abgase von Fabriken und 

Autos enthalten Säuren, Essig ist eine Säure 

http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwi7zcuu2v7VAhWCYlAKHVkYAuEQjRwIBw&url=http://www.klassewasser.de/content/language1/html/3650.php&psig=AFQjCNEF_CoWcljto17nwJpHb1maYYIKrg&ust=1504173834558773
http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&ved=0ahUKEwiUloXR2v7VAhVKmbQKHc_iBGcQjRwIBw&url=http://www.fnp.de/nachrichten/wirtschaft/Tolles-Wasser-in-der-Region;art686,2114019&psig=AFQjCNGLvERggzT6BTYe9Ju8qQhaHb7u-g&ust=1504173903498597
http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&ved=0ahUKEwj5-cKH2_7VAhVHUlAKHZkUDwYQjRwIBw&url=http://www.eiswuerfelform.eu/eiswuerfel-klar-gefrieren/&psig=AFQjCNEBCMv3DFaHbFSwSmznlhynwfwP7g&ust=1504174019691728
http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwip28i42_7VAhXIL1AKHddCDY8QjRwIBw&url=http://www.gerd-pfeffer.de/h2o_wasser3.html&psig=AFQjCNEDEUqKQFxlzEeV-Q5H0SSi5WvnFQ&ust=1504173682350285
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Das Rotkohlexperiment 

 
Es nicht alles sauer, was ätzt! 

Das Gegenteil von sauer nennt man basisch oder 

alkalisch. Wenn ein Stoff - wie zum Beispiel Wasser - 

weder sauer noch basisch ist, wird er als neutral 

bezeichnet.  

Wie sauer ein Nahrungsmittel ist, können wir 

schmecken. Den Geschmack von basisch schmeckst du 

nur, wenn du ein wenig Back- oder Natronpulver 

probieren würdest.  
 

Für uns Menschen ungiftige Lösungen – z.B. eine Mischung aus Wasser und Backpulver – 

schmecken bitter und seifig. Säuren und Basen spielen in unserem Leben eine große Rolle, 

nicht nur in unserem Körper, sondern auch im Alltag. Sie lösen bestimmte Reaktionen aus.  

 

Starke Säuren oder Basen sind sogar gefährlich, denn sie sind immer ätzend! 

 
 

 

In Batterien befindet sich zum Beispiel verdünnte 

Schwefelsäure. Wenn die Batterien alt und undicht 

werden, läuft die Säurelösung aus und „frisst“ sich 

durch allerlei Stoffe. Auf der Haut, im Auge oder im 

Mund verursacht die Säure Verbrennungen. 

In vielen Reinigungsmitteln sind starke Basen 

enthalten. Sie putzen nicht nur den stärksten Schmutz 

oder Fett weg, sondern verätzen auch Haut und 

Schleimhäute.  

Schwache Säuren und Basen wie Essig und Spülmittel hingegen sind eher ungefährlich, nur 

wenn mal ein kleiner Spritzer Essig oder Zitronensaft in eine kleine Schnittwunde oder ins 

Auge kommt, wird es richtig unangenehm.  

Wasserstoff voraus! 

Wie stark eine Säure oder eine Base ist, zeigt uns der ph-Wert eines Stoffes. Säuren und 

Basen benötigen immer einen Partnerstoff, mit dem sie eine Verbindung eingehen und 

reagieren. Der einfachste Partner ist das neutrale Wasser, in dem eine Säure oder Base 

aufgelöst wird. In dem Fall ist das Wasser das Lösungsmittel und die Säure bzw. die Base der 

gelöste Stoff, beide zusammen ergeben eine Lösung. 

Die Abkürzung „ph“ stammt aus dem Lateinischen und steht für „potentia hydrogenii“. Das 

heißt übersetzt so viel wie „die Kraft des Wasserstoffs“. Mit dem ph-Wert wird die Anzahl der 
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Wasserstoffionen in einem Stoff gemessen. Wasserstoff ist das chemische Element, das am 

häufigsten im Himmel und auf der Erde vorkommt. Ione sind Atome oder eine Atomgruppe mit 

einer elektrischen Ladung. Sie nehmen die Ladung entweder auf, dann nennt man sie Anionen 

oder - wenn sie die Ladung abgeben – Kationen. Die höchste Konzentration von 

Wasserstoffionen bezeichnet man mit dem ph-Wert 0 = sehr sauer, die niedrigste 

Konzentration mit dem ph-Wert 14 = sehr basisch. Dazwischen liegt in der Mitte – ganz neutral 

– der ph-Wert 7. Der ph-Wert des Schutzmantels unserer Haut ist beispielsweise leicht sauer, 

er liegt bei 5,5 und schützt uns dadurch vor dem Eindringen von Krankheitserregern. In einem 

Aquarium spielt der ph-Wert des Wassers für das Überleben der Fische eine wichtige Rolle. 

Jede Fischart hat da ihre eigenen Vorlieben. Liegt der ph-Wert entsprechend zu hoch oder zu 

niedrig, kommt es zu Schäden an der Schleimhaut und den Kiemen. 
 

Alles so schön bunt hier! 

Zum Messen des ph-Wertes gibt es Geräte, aber auch einfaches Indikatorpapier (bekommt 

man in der Apotheke). Dieses spezielle Papier verfärbt sich und zeigt damit den ph-Wert an. 

Mit einem Universalindikator sehen die Farbergebnisse so aus:  Alle sehr sauren Stoffe vom 

ph-Wert 0 bis 2 werden rot. Je mehr sich der Stoff jedoch dem ph-Wert 7 nähert, desto mehr 

variieren die Farbtöne von orange bis gelb. Ab dem ph-Wert 7 aufwärts verändern sich die 

Farben der Lösung von hellgrün bis in ein tiefdunkles Blau-Violett. Diese Stoffe oder Lösungen 

sind basisch. 

Blaukraut bleibt nicht immer Blaukraut! 

Nun hat nicht jeder von uns ein vollständig eingerichtetes Chemielabor im Haus. Wir können 

dennoch mit ein paar simplen Haushaltsmitteln und Rotkohl als Indikator, eine schöne, bunte 

Farbskala zaubern. Allerdings sehen die Ergebnisse etwas anders aus, als auf der Farbskala 

eines Indikatorpapiers, denn erstens hat Rotkohl eine Eigenfarbe, weshalb das neutrale 

Wasser nur gefärbt wird und zweitens verändert sich die Farbe der Waschmittellauge nach der 

Zugabe des Safts erst langsam von grün zu gelb.  

Für das Rotkohlexperiment benötigt man folgende Zutaten und Zubehör: 

3 - 4 Blätter Rotkohl 
30 ml oder 2 Esslöffel Zitronensaft 
100 ml oder 6 - 7 Esslöffel Wasser 
Wasser zum Kochen der Rotkohlblätter 
5 ml oder 1 Teelöffel Essig 
2 g oder ½  Teelöffel Backpulver 
2 g oder ½  Teelöffel Waschmittel 

 

6 kleine Wassergläser, Ess- und Teelöffel, Küchenschere, Kochtopf, Sieb, einen großen 

Messbecher. Da Rotkohlsaft unschöne und hartnäckige Flecken auf der Kleidung hinterlässt, 

solltest du ein altes Shirt oder eine Schürze tragen. 

http://www.kidsweb.de/tiere/aquarium_spezial/aquarium_spezial.html
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1) Du schneidest die Rotkohlblätter mit der 
Küchenschere in kleine Streifen. Die Rotkohlstreifen 
legst du in den Kochtopf und gießt so viel Wasser dazu, 
bis der Rotkohl bedeckt ist. 

 

 

 

 

Anschließend muss der Rotkohl mindestens 20 Minuten 
bei mittlerer Hitze köcheln, damit du einen schönen 
Rotkohlsaft erhältst. Vor dem Durchsieben den Saft 
unbedingt abkühlen lassen. 

 

 

 

 

 

2) Ist der Saft abgekühlt, gießt du den Saft durch das 
Sieb in den großen Messbecher. 

 

 

 

 

3) In der Zwischenzeit bereitest du in den 5 
Wassergläsern die verschiedenen Lösungen vor. Deine 
Lösungsreihe sollte von links nach rechts 
folgendermaßen angeordnet sein: 

 

 

 

 

1 – Zitronensaft 
2 – Essig in Wasser gelöst 
3 – Wasser bzw. Rotkohlsaft 
4 – Backpulver in Wasser gelöst 
5 – Waschpulver in Wasser gelöst 
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Du kannst auch weitere Lösungen und Gläser mit Cola, Orangensaft, Apfelsaft, Milch, Natron, 

Geschirrspülmittel oder Shampoo hinstellen.  

 

 
 

 
 

 
 

4) Nun verteilst du auf jedes Glas ein 
wenig von deinem Rotkohlsaft und siehe 
da: 

 

Übrigens kannst du dir nun auch selbst erklären, warum in manchen Regionen der 

Rotkohl seinem Namen alle rot-violette Ehre macht, in anderen Regionen aber 

Blaukraut genannt wird 

In sauren Böden mit einem geringen ph-Wert erhält der Kohl eine rot-violette 

Farbe, in Böden mit einem höheren ph-Wert werden die Kohlblätter blau – 

violett. 

 

Das Atom 

Ein Atom besteht aus einem Atomkern und einer Atomhülle. 

Im Kern befinden sich positiv geladene Protonen (+) und neutrale 

Neutronen 

In der Hülle befinden sich negativ geladene Elektronen (-) 

 

Das einfachste Atom ist das Wasserstoffatom mit einem Proton im Kern und 

einem Elektron in der Hülle. 

Alle anderen Atome bestehen aus mehreren Elektronen, Protonen und 

Neutronen. 

 
 

auf www.technikbox.at finden sich eine große Anzahl von einfachen Experimenten in 

diesen Bereichen 

http://www.technikbox.at/
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Soziales Lernen 

Folgender Lerntypentest dient der Ermittlung des eigenen Lerntypus. Die 
TeilnehmerInnen kreuzen die für sie zutreffenden Antworten an.  
Die Auswertung erfolgt nach folgendem Prinzip: Es gibt die Zahlen 1, 2 und 3. Am 
Ende des Tests zählt man zusammen wie oft man die Antwort mit der Zahl 1, die 
Antwort mit der Zahl 2 und wie oft man die Antwort mit der Zahl 3 gewählt hat.   
 

1 = _____ mal 
 

2 = _____ mal 
 

3 = _____ mal 
 
Wenn man die Antworten mit der Zahl 1 am häufigsten angekreuzt hat, dann ist 
man ein „visueller Lerntyp“. Das bedeutet, dass man am besten durch Schauen, 
Lesen und Betrachten lernt.  
 

Tipps für visuelle Lerntypen 

 
Unterschiedliche Farben zum Unterstreichen der wichtigsten Punkte in 
einem Text verwenden. Beim Lernen von Vokabeln  kann man besonders schwierige 
Wörter mit auffälligen Farben schreiben oder unterstreichen. Es ist auch gut, wenn 
man sich angewöhnt, für bestimmte Dinge (zum Beispiel Wortarten oder 
mathematische Formeln) immer die gleiche Farbe zu verwenden, z.B. Verben sind 
immer rot, Nomen sind immer blau und Adjektive sind immer grün. 
 
Beim Lernen von Vokabeln kann hier auch eine Lernbox eine große Hilfe sein. Man 
kann sie selbst rasch aus einem Karton oder aus Nahrungsmittelschachteln schnell 
selbst herstellen  
 
Auf ein Referat oder eine Prüfung kann man sich am besten mit einem großen 
Plakat vorbereiten. Wichtig ist hier, dass man dabei wieder viele Farben, Fotos und 
eventuell auch eigene Zeichnungen verwendet. 
 
Für besonders schwierige Dinge kann man ein sogenanntes Lernplakat (Grammatik, 
Mathe - Formeln, …) gestalten. Darauf sollen die wichtigsten Begriffe in schöner 
sauberer Schrift stehen. Man sollte dafür weißes Papier und blaue oder schwarze 
Stifte verwenden. Mit Buntstiften ( rot, grün…) markiert man dann nur die 
allerwichtigsten Begriffe. 
 
Im Unterricht braucht man einen Sitzplatz, von dem aus man die Tafel gut sehen 
kann. Wenn man den Lehrenden auch ins Gesicht sehen kann, ist die 
Aufmerksamkeit größer und man merkt sich den Stoff leichter. 
  
Zum Lernen sollte man darauf achten, dass die Umgebung in der man lernt ruhig 
und ordentlich ist. Es sollte keine Ablenkung wie z.B. durch Arbeitslärm oder den 
Fernseher erfolgen. 
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Wenn man die Antworten mit der Zahl 2  am häufigsten angekreuzt hat, dann ist 
man ein „auditiver Lerntyp“. Am leichtesten lernt man hier durch Hören und 
Sprechen, z.B. lautes Sprechen beim Lernen, Vokabelaufnehmen und -abhören. 
 

Tipps für auditive Lerntypen 

 
Zum Lernen CD‘s oder auch Aufnahmegeräte (sind oft in den Handys integriert) 
verwenden oder sich den Lernstoff vorlesen lassen. Man kann auch selbst laut 
sprechen, sich dabei aufnehmen und immer wieder anhören. Je öfter man etwas 
laut sagt, desto besser kann man es sich merken. 
 
Beim Auswendiglernen muss man darauf achten, dass man nicht immer dieselbe 
Reihenfolge aufsagt. Bei einem Test oder einer Prüfung kann es sonst passieren, 
dass man nicht mehr weiter weiß, weil zum Beispiel die Wörter im Test anders 
angeordnet sind. Besser ist es, wenn man „durcheinander lernt“. 
 
Lernrunden mit anderen auditiven Lerntypen sind ebenfalls sehr sinnvoll. Man kann 
sich hier gegenseitig Fragen stellen und sie auch beantworten. Man kann sich auch 
gegenseitig den Lernstoff erzählen. 
 
Was man besonders üben kann, ist ganz genau zuhören. Dazu muss man nur 
jemandem eine Geschichte erzählen und dann Fragen dazu stellen. 
 
Vielen auditiven Lerntypen tut es gut und fördert deren Konzentration, wenn sie mit 
leiser Musik im Hintergrund zu lernen. Der musikalische Hintergrund soll jedoch 
nicht vom Lernen ablenken. Daher sollte man zum Lernen Musik, die nicht zu „wild“ 
ist hören. Keine Songs in Muttersprache oder deutscher Sprache, sonst lernt man 
den Text anstelle des Lernstoffs. 
 
Auditive Lerntypen lernen vor allem durch Hören, aber man ist deshalb nicht 
automatisch ein guter Zuhörer. Viele auditive Menschen neigen dazu, auf Gehörtes 
sehr schnell zu reagieren, sie überhören dabei aber viel.  
 
 
Wenn man die Antworten mit der Zahl 3 am häufigsten angekreuzt hat, ist man der 
kinästhetische Lerntyp und man muss immer in Bewegung bleiben, um gut lernen zu 
können. 
 
 

Tipps für kinästhetische Lerntypen 

 
Man muss immer in Bewegung bleiben, damit man gut lernen kann. Wenn man 
etwas schreiben muss, wäre ein Sitzball oder ein beweglicher Hocker für den 
Arbeitsplatz ideal. Auch im Stehen können kinästhetische Menschen gut lernen und 
schreiben. 
 
Man kann auch beim Herumgehen vieles lernen. Spazieren gehen, die Treppen 
auf und ab gehen und dabei zum Beispiel Vokabeln wiederholen. Ebenso kann man 
dabei auch gestikulieren: man kann passende Bewegungen zu den Vokabeln 
finden. 
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Sehr wichtig sind regelmäßige Bewegungspausen. Rad fahren, ein kleiner 
Spaziergang oder auch ein Boxsack können helfen. 
Für ein Referat oder Prüfung sollte man am besten viel Material aus Büchern und 
dem Internet sammeln. Die Notizen nicht auf einem kleinen Blatt, sondern auf einem 
großen Plakat an der Wand machen. 
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Lerntypentest 
 
 

 In meiner Freizeit… 

 
1 

 
sitze ich gerne vor dem Fernseher oder lese ein Buch. 
 

 
2 

 
fahre ich mit dem Fahrrad oder bastle etwas. 
 

 
3 

 
höre ich mir CDs mit Liedern an. 
 

  

 An meinen Freunden mag ich… 

 
1 

 
wie sie sprechen. 
 

 
2 

 
dass ich mit ihnen viel unternehmen kann. 
 

 
3 

 
dass sie denselben Geschmack bei Kleidern haben wie ich. 
 

  

 In der Schule kann ich mich am Besten konzentrieren … 

 
1 

 
wenn viel los ist und wir zum Beispiel eine Gruppenarbeit machen, bei der wir 
uns viel bewegen können. 
 

 
2 

 
wenn etwas vorgelesen oder eine CD gespielt wird. 
 

 
3 

 
wenn etwas genau an die Tafel geschrieben wird und ich es abschreiben 
kann. 
 

  

 Meine eigene Kleidung …. 

 
1 

 
soll richtig bunt sein. 
 

 
2 

 
mag ich nicht schmutzig machen. 
 

 
3 

 
ist mir egal, solange sie bequem ist. 
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 Wenn ich in einen Streit gerate … 

 
1 

 
passiert es mir, dass ich ganz laut rede. 
 

 
2 

 
versuche ich, alle zu beruhigen oder abzulenken. 
 

 
3 

 
will ich herausfinden, wer Recht und Unrecht hat. 
 

  

 Bei einem neuen Computerspiel … 

 
1 

 
lasse ich mir alles genau erklären. 
 

 
2 

 
packe ich es ordentlich aus, räume die Verpackung weg und lese die 
Anleitung. 
 

 
3 

 
hole ich es möglichst schnell aus der Packung und probiere es einfach aus. 
 

  

 Lange Zeit still sitzen … 

 
1 

 
halte ich gar nicht aus. Da werde ich unruhig oder muss aufs Klo. 
 

 
2 

 
macht mir nichts aus, ich beobachte dann gerne die Umgebung. 
 

 
3 

 
nutze ich oft, um mit mir selbst Gespräche zu führen. 
 

  

 Wenn ich eine spannende Geschichte höre … 

 
1 

 
bekomme ich eine Gänsehaut oder werde ganz aufgeregt. 
 

 
2 

 
merke ich mir genau, wie sie geht. 
 

 
3 

 

 
male ich mir aus, wie die Helden ausschauen. 
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 In meinem Zimmer ( meiner Wohnung) … 

 
1 

 
bin ich am liebsten, wenn es aufgeräumt ist. 
 

 
2 

 
gehen mir manche Geräusche schnell auf die Nerven. 
 

 
3 

 
halte ich mich dort auf, wo es gerade bequem ist. 
 

  

 Im Park (im Fitnessstudio) … 

 
1 

 
schaue ich gerne den anderen Menschen zu. 
 

 
2 

 
habe ich am liebsten die Spazierwege (Trainingsgeräte). 
 

 
3 

 
sollen andere Menschen nicht so laut sein. 
 

  

 Wenn ich lernen soll … 

 
1 

 
dann rede ich oft mit mir selbst. 
 

 
2 

 
dann schaukle ich mit dem Sessel, rutsche herum oder spiele mit der 
Füllfeder. 
 

 
3 

 
schaue ich mir gerne die Bilder in den Schulbüchern an oder unterstreiche 
wichtige Sachen mit einem Buntstift. 
 

  

 Zu meinen Lieblingsbeschäftigungen gehört … 

 
1 

 
zeichnen und dabei bin ich auch sehr genau. 
 

 
2 

 
Songs im Radio mitsingen oder überhaupt laut singen. 
 

 
3 

 
Filme mit viel Action und Abenteuer anschauen. 
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 Wenn ich mich zwischen folgenden Spielen entscheiden 
muss, dann für … 

 
1 

 
einen sprechenden Computer oder eine sprechende Puppe. 
 

 
2 

 
einen Baukastensatz oder Lego. 
 

 
3 

 
ein Memory oder ein Puzzle. 
 

  

 In einer neuen Klasse … 

 
1 

 
gehe ich auf die fremden SchulkollegInnen  zu und begrüße sie zum Beispiel 
dass ich ihnen die Hand gebe 
 

 
2 

 
beobachte ich die fremden KollegInnen sehr genau und halte zuerst ein wenig 
Abstand. 
 

 
3 

 
finde ich sofort jemanden, mit dem ich mich unterhalten kann. 
 

  

 Am Abend bevor ich schlafen gehe … 

 
1 

 
schaue ich am liebsten noch fernsehen. 
 

 
2 

 
höre ich noch gerne Musik um mache es mir gemütlich 
 

 
3 

 
lese ich gerne noch ein wenig. 
 

 
 
 

1 = _____ mal 
 

2 = _____ mal 
 

3 = _____ mal 
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Die folgenden Regeln der Ext. HS können (sollten) in den Basiskursen übernommen  

werden.  

 

Regeln der Externen Hauptschule ISOP 
 

 

I) Regeln, um einen geordneten Schulalltag zu gewährleisten. 

1. Ich komme in meinen Unterricht. 

a) Wenn ich nicht kommen kann, rufe ich am selben Tag bis spätestens 12 

Uhr unter der Nummer 0316/38 13 54 an oder melde mich per E-Mail 

(externe.hauptschule@isop.at) und sage/schreibe, warum ich nicht 

kommen kann.  

b) Ich bringe für Amtswege und Arztbesuche Bestätigungen.  

c) Wenn ich länger als 1 Tag krank bin, bringe ich eine ärztliche Bestätigung 

über meinen Krankenstand und melde mich telefonisch oder per E-Mail in 

der Schule.   
 

2. Ich arbeite nicht erbrachte Leistungen am Freitag in der 6. Stunde nach.  

3. In den Räumlichkeiten der Schule und im gesamten Stiegenhaus herrscht  

Rauch-, Alkohol-  und Drogenverbot.   _, ,  

4. Rauchen für SchülerInnen ab 16 Jahren ist nur während der Pausen 

vor dem Haus erlaubt. _ 

 

5. Ich ersetze von mir verursachte Sachbeschädigungen und bringe 

ausgeborgtes Lernmaterial zurück. _, ,  

II) Regeln, um eine konzentrierte Arbeit zu gewährleisten 

6. Ich schalte Mobiltelefone, Computerspiele und Musikgeräte während des 

Unterrichts aus. _ 

III) Wie wir miteinander umgehen wollen 

7. Wir gehen respektvoll miteinander um: 

Höflichkeit ! Pünktlichkeit ! Friedvoller Umgang ! 

Gewalt und rassistische Äußerungen können ein Ausschließungsgrund sein. 

_, ,  

mailto:externe.hauptschule@isop.at
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WAS PASSIERT BEI REGELVERSTÖSSEN? 
 
 

 Wenn ich Regeln nicht einhalte, bekomme ich in der Wochenauswertung 

Karten (gelb/rot)  oder Striche _. 

 

 3 Striche ergeben 1 Karte  
 

 Nach 3 gelben Karten bekomme ich rote Karten.  gelb,  rot 
 
 
 
Auswertung: 
 
Bei 3. gelber Karte: Gespräch mit der Kursleitung und Info an die  
Erziehungsberechtigten 
 
Bei 2. roter Karte: Gespräch mit der Kursleitung   
 
Bei 3. roter Karte: Krisengespräch mit dem Team der Externen Hauptschule 
 

 Wenn ich 3 Wochen lang alle Regeln eingehalten habe,  
wird eine Karte zurückgenommen! 

 

TIPPS / EMPFEHLUNGEN 

die mir helfen, den Schulabschluss zu schaffen! 

1. Ich halte die Klassenräume in ordentlichem Zustand. Als KlassenordnerIn bin 

ich für die Kontrolle (Sauberkeit/Ordnung) zuständig und für den Tafeldienst.  

2. Ich spreche im Unterricht nur Deutsch.  

3. Ich bringe die erforderlichen Unterrichtsmaterialien mit.  

4. Wenn ich nicht am Wort bin, höre ich zu.  

 

Spiele: 

Ich sehe was 

Dieses Spiel zeigt, wie unterschiedlich Dinge wahrgenommen und weitergegeben 

werden können. (Dauer 20 Minuten) 

2 Gruppen, eine Gruppe (die Spielenden) verlassen den Raum. Die 

zurückgebliebene Gruppe denkt sich eine Situation aus, die ein Gruppenmitglied 
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dem ersten hereinkommenden Spieler vorführt. Dieser führt sie dem nächsten 

hereinkommenden Spieler vor, u.s.w.  

Am Ende erfolgt noch einmal ein Abgleich mit der Originalszene. 

 

Platzkarte 

Hier geht es darum,Handlungsmöglichkeiten und Alternativen in einem Konflikt zu 

erleben (Dauer 45 Minuten) 

Sechs Stühle bilden ein Bahnabteil. Fünf Teilnehmer haben eine Reservierung, der 

Sechste sitzt unberechtigt auf einem Platz. Der siebte Spieler betritt das Abteil und 

hat eine gültige Reservierung für den sechsten Platz. Er muss nun eine Lösung 

finden und darf auch weitere Rollen wie z.B. den Schaffner erfinden. 

 

die kleine Insel 

Dieses Spiel ermöglicht es, mit Entscheidungen und Konflikten umzugehen,  

Entscheidungen zu analysieren und Konsensbildung zu beobachten (Dauer 100 

Minuten) 

Die Kursteilnehmer dürfen nur 10 Gegenstände auf eine Insel mitnehmen. Zunächst 

macht jeder Teilnehmer seine persönliche Liste. Anschließend diskutieren 

Vierergruppen ihre Listen und entsenden anschließend einen Deligierten an seine 

letzte Entscheidungsgruppe, welche die Endliste erstellt. Die 

Entscheidungsprinzipien stehen dabei den Gruppen frei. 
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Vokabelliste:  

A1 Deutsch  

Abend 
Abendessen 
aber 
abfahren 
Abfahrt 
Abfall 
abfliegen 
Abflug 
abgeben 
abholen  
Absender 
Achtung 
Adresse, E-Mail- 
all- 
allein 
als 
also 
alt 
Alter 
Ampel 
an 
an sein 
anbieten 
ander- 
Anfang 
anfangen 
Angabe der eigenen 
Adresse 
Angabe der Punktzahlen 
Angabe des eigenen 
Ziels 
Angaben zum eigenen 
Arbeitsplatz 
Angebot 
anklicken 
ankommen 
ankreuzen 
Ankunft 
anmachen 
anmelden (sich) 
Anmeldung 
Anruf 
Anrufbeantworter 
anrufen 
Ansage 
Anschluss 
Antwort 
antworten 

Appartment 
April 
Arbeit 
arbeiten 
Arbeiter 
arbeitslos 
Arbeitsorte und 
Arbeitsbereiche je nach 
eigenem Beruf 
Arbeitsplatz 
Arm 
Arzt / Ärztin 
auch 
auf 
auf sein 
Aufgabe 
aufhören 
aufmachen 
aufstehen 
Auge 
August 
aus 
aus sein 
Ausflug 
ausfüllen 
Ausgang 
Auskunft 
Ausland 
Ausländer/in 
ausländisch 
ausmachen 
Aussage 
aussehen (wie) 
aussteigen 
Ausweis 
Auto 
Auto fahren 
Autobahn 
Automat 
automatisch 
Baby 
Bäckerei 
Bad 
baden 
Badezimmer 
Bahn 
Bahnhof 
Bahnsteig 

Ball 
Banane 
Bank 
bar 
Bauch 
Baum 
bedeuten 
befristet 
beginnen 
bei 
beide 
Bein 
Beispiel 
bekannt 
Bekannte 
bekommen 
benutzen 
Berg 
Beruf 
besetzt 
besichtigen 
besser 
best- 
bestellen 
besuchen 
Bett 
bezahlen 
Bezeichnung der 
eigenen 
Religionszugehörigkeit 
Bezeichnung des 
eigenen Berufs, evtl. 
Beruf des Partners, der 
Kinder 
Bezeichnungen der 
Sehenswürdigkeiten 
nach eigenem Interesse 
Bier 
Bild 
billig 
Birne 
bis 
bisschen 
Bitte 
bitte 
bitten 
bitter 
blau 



 

56 
 

Anzeige 
anziehen (sich) 
Apfel 
Blume 
Bogen 
böse 
brauchen 
braun 
breit 
Brief 
Briefmarke 
bringen (mitbringen) 
Brot 
Brötchen 
Bruder 
Buch 
Buchstabe 
buchstabieren 
Büro 
Bus 
Butter 
Café 
CD 
Cent 
Chef 
circa/ca. 
Computer 
da 
da sein 
Dame 
daneben 
Dank 
danke 
danken 
dann 
dass 
Datei 
Datum 
dein- 
denn 
der, das, die 
deutsch 
Deutsch 
deutsch 
deutsche Bezeichnung 
der eigenen 
Staatsangehörigkeit 
deutsche Bezeichnung 
der eigenen 
Staatsangehörigkeit 
deutsche Bezeichnung 

bald 
Balkon 
Dezember 
dich 
Dienstag 
dies- 
Ding 
dir 
Disco/Disko(thek) 
Doktor 
Dom 
Donnerstag 
Doppelzimmer 
Dorf 
dort, -her, -hin 
draußen 
dritte 
drucken 
drücken 
Drucker 
du 
dumm 
durch 
Durchsage 
dürfen 
Durst 
Dusche 
duschen (sich) 
Ecke 
Ehefrau/Ehemann 
Ei 
eigene Hobbys und 
Interessengebiete 
eigene Krankheiten oder 
Beschwerden 
eilig 
ein 
ein- 
einfach 
Eingang 
einkaufen 
einladen 
Einladung 
einmal 
einmal, zweimal ... 
einsteigen 
Eintritt 
Einzelzimmer 
Eis 
Eis, Frucht- 
Eltern 

bleiben 
Bleistift 
Blick 
blöd 
empfehlen 
Ende 
enden 
entschuldigen (sich) 
Entschuldigen Sie bitte, 
... 
Entschuldigung 
er 
erklären 
erlauben 
erste 
Erwachsene 
erzählen 
es 
es geht 
es gibt 
es gibt 
es gibt kein ... mehr 
essen 
Essen 
etwas für 
etwas gegen 
etwas zu trinken 
eu(e)r- 
Euro 
Europa 
Europäer 
europäisch 
fahren 
fahren + Zeitangabe 
Fahrer 
Fahrkarte 
Fahrrad 
falsch 
Familie 
Familienname 
Familienstand 
Farbe 
Fax 
Februar 
fehlen 
Fehler 
Feier- 
fein 
Fenster 
Ferien 
Ferien haben 
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des eigenen Landes 
Deutsche/r 
Deutschland 
Film 
finden 
Finger 
Firma 
Fisch 
Flasche 
Fleisch 
fliegen 
Flughafen 
Flugzeug 
Formular 
Foto 
Frage 
fragen 
Frau 
frei haben 
Freitag 
Freizeit 
fremd 
Fremdsprachen, die man 
spricht 
freuen (sich) 
Freund(e/in) 
 
Frucht 
früher 
Frühjahr 
Frühling 
Frühstück 
frühstücken 
Führung 
für 
für (etwas) 
Fuß 
Fußball 
Gabel 
Garten 
Garten 
Gast 
geben 
geboren 
geboren (sein) 
geboren am 
geboren in 
Geburtsjahr 
Geburtsort 
Geburtstag 
gefallen 

E-Mail 
Empfänger 
gehen + Zeitangabe 
gehören 
gelb 
Geld 
Gemüse 
geöffnet 
Gepäck 
gerade 
geradeaus 
gern(e) 
Geschäft 
Geschenk 
geschlossen 
Geschwister 
Gespräch 
gestern 
gestorben 
Getränk 
Gewicht 
gewinnen 
Glas 
glauben 
gleich 
Gleis 
Glück 
glücklich 
Glückwunsch 
Grad 
Gramm 
gratulieren 
grau 
grillen 
groß 
Größe 
Großeltern 
Großmutter 
Großvater 
grün 
Gruppe 
Gruß 
günstig 
gut 
gut gehen 
Gute Reise! 
Guten Appetit! 
Haar 
Haare waschen 
haben 
Hähnchen 

Ferien haben 
fernsehen 
fertig (sein) 
Feuer 
Fieber 
hallo 
halten (sich) 
Hand 
Handy 
Haus 
Hausaufgabe 
Hausfrau/Hausmann 
Heimat 
heiraten 
heiß 
heißen 
helfen 
hell 
Hemd 
Herbst 
Herd 
Herr 
herzlich 
heute 
hier 
Hilfe 
hin und zurück 
hinten 
Hobby 
hoch 
Hochzeit 
holen 
hören 
hören, zu- 
Hose 
Hotel 
Hotel 
Hund 
Hunger 
ich 
ihr/ihm/ihn 
immer 
in 
Information 
ins Bett gehen 
interessant 
international 
Internet 
ja 
Jacke 
Jahr Jahr(e) alt 
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gegen 
gegen (etwas) 
gehen 
Jugendherberge 
Jugendliche 
Juli 
jung 
Junge 
Juni 
Kaffee 
kalt 
kalt sein 
kaputt 
Kardinalzahlen 
Karte 
Karte, Land- 
Karte, Post- 
Karte, Speise- 
Kartoffel 
Käse 
Kasse 
kaufen 
kein 
kennen 
Kilo(gramm) 
Kilo(gramm) 
Kilometer 
Kind 
Kindergarten 
Kinderzimmer 
Kino 
Kiosk 
klar 
Klasse 
Kleidung 
klein 
kochen 
Koffer 
Kollege/Kollegin, Schul- 
kommen (aus) 
können 
Konto 
Konzert 
Kopf 
kopieren 
kosten 
krank 
Kreditkarte 
Kreuzung 
kriegen 
Küche 

halb 
Halbpension 
Kultfeiern je nach 
eigener 
Religionszugehörigkeit 
Kultorte entsprechend 
der eigenen 
Religionszugehörigkeit 
kulturell 
kümmern (sich) 
Kunde 
Kurs 
kurz 
lachen 
Laden 
Land 
lang 
lange 
langsam 
laufen 
laut 
leben 
Leben 
Lebensmittel 
ledig 
legen 
Lehrer/ -in 
leicht 
leider 
leise 
lernen 
lesen 
letzt- 
Leute 
Licht 
lieb- 
lieben (sich) 
lieber 
Lieblings- 
Liechtenstein 
Lied 
liegen 
links 
Liter 
LKW 
Löffel 
Lokal 
Lösung 
lustig 
machen 
Mädchen 

Januar 
Jeans 
jed- 
jetzt 
Job 
männlich 
Mantel 
März 
Maschine 
Meer 
mehr 
mein 
meist- 
Mensch 
Messer 
Meter 
Miete 
mieten 
Milch 
Minute 
mit 
mit (Heizung, Strom 
usw.) 
mit Dusche/Bad 
mit Frühstück 
mitbringen 
mitkommen 
mitmachen 
mitnehmen 
Mittag 
Mittagessen 
Mitte 
Mittwoch 
Möbel 
möchten 
mögen  
Moment 
Monat 
Monatsnamen 
Montag 
morgen 
Morgen 
Motorrad 
müde 
Mund 
Musik 
Musik hören 
müssen 
Mutter 
nach  
Nachmittag 
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Kuchen 
Kugelschreiber 
Kühlschrank 
Namen von Fächern und 
Gebieten, für die man 
sich besonders 
interessiert 
Nase 
Natur 
nehmen 
nein 
nett 
neu 
Neujahr 
nicht 
nicht gefallen 
nicht gern + Verb 
nicht von hier sein 
nichts 
nichts kosten 
nie 
noch 
Norden 
normal 
November 
Nudel 
Nummer 
Nummer, Fax- 
Nummer, Haus- 
Nummer, Telefon-, Fax- 
nur 
oben 
Obst 
oder 
öffnen 
oft 
ohne 
ohne (Heizung, Strom 
usw.) Dusche/Bad 
Frühstück 
Ohr 
Oktober 
Öl 
Oma 
Opa 
Ordinalzahlen 
Ordnung 
Ort 
Osten 
Ostern 
Österreich 

Mai 
man 
Mann 
Park 
Partner 
Party 
Pass 
Pause 
Pfeffer 
Pflanze 
Plan 
Platz 
Polizei 
Pommes frites 
Post 
Postleitzahl 
Praktikum 
Praxis 
Preis 
Preisangabe 
Problem 
Prospekt 
Prozent 
Pullover 
pünktlich 
Quadratmeter 
Rad fahren 
Rad, Fahr- 
Radio hören 
rauchen 
Raum 
Rechnung 
rechts 
Regen 
regnen 
reich 
Reis 
Reise 
Reisebüro 
Reiseführer 
reisen 
Religiöse 
Ämter/Titel/Stellungen je 
nach eigener 
Religionszugehörigkeit 
Reparatur 
reparieren 
Restaurant 
Rezeption 
richtig  
riechen 

nachmittags 
nächst- 
Nacht 
Name 
 
 
Saft, Orangen- 
Sahne 
Salat  
Salz 
Samstag 
sauber 
S-Bahn 
Schalter 
scheinen 
schicken 
Schiff 
Schild 
Schinken 
schlafen 
schlecht 
schließen 
Schluss 
Schlüssel, Zimmer- 
schmecken 
schmutzig 
schnell 
schon 
schön 
Schrank 
schreiben 
Schuh 
Schule 
Schüler 
schwarz 
Schweiz 
Schweizer/-in 
schweizerisch 
schwer 
Schwester 
Schwimmbad 
schwimmen 
See 
sehen 
Sehenswürdigkeit 
sehr 
sein 
sein (in) 
sein (irgendwo) 
sein (irgendwo) 
sein + Altersangabe 
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Österreicher/-in 
österreichisch 
Papier 
Papiere 
Seite 
Sekunde 
selbstständig 
September 
sich 
sie 
Sie 
Silvester 
singen 
sitzen 
so 
Sofa 
sofort 
Sohn 
sollen 
Sommer 
Sonnabend 
Sonne 
Sonne 
Sonntag 
spät 
später 
Speisekarte 
Spiegel 
spielen 
spielen 
spielen (ein Instrument), 
Fußball, Tennis usw. 
Sport 
Sport machen 
Sportarten, die man 
aktiv betreibt oder für 
die man sich interessiert 
Sportstätten, -geräte, -
zubehör und sonstige 
Begriffe für Sportarten, 
die man aktiv betreibt 
Sportveranstaltung 
Sprache 
Sprachenschule 
sprechen 
sprechen 
Stadt 
stark 
stehen 
Stelle 
stellen 

rot 
rufen 
ruhig 
studieren 
Studium 
Stuhl 
Stunde 
suchen 
Süden 
Supermarkt 
Supermarkt 
Suppe 
süß 
Symbole/Personen der 
eigenen Religion 
Tag 
tanzen 
Tasche 
Taxi 
Tee 
Teil 
Telefon 
telefonieren 
Teller 
Teppich 
Termin 
Test 
teuer 
Text 
Ticket 
Tier 
Tisch 
Tochter 
Toilette 
Tomate 
tot 
Tourist/-in 
tragen 
traurig 
treffen (sich) 
Treppe 
trinken 
T-Shirt 
tun 
Tür 
Tür, Haus- 
über 
übernachten 
Übernachtung 
übertragen 
überweisen 

sein + 
Berufsbezeichnung 
sein + 
Berufsbezeichnung 
sein aus 
sein bei 
sein in 
seit 
und 
unser- 
unten 
unter 
Unterricht 
unterschreiben 
Unterschrift 
Urlaub 
Vater 
verboten (sein) 
verdienen 
Verein 
verheiratet 
verkaufen 
Verkäufer 
vermieten 
Vermieter 
verstehen 
verstehen (sich) 
Verwandte 
viel 
Viertel 
Vogel 
voll (tanken) 
von  
vor  
Vormittag 
Vorname 
Vorsicht 
vorstellen (sich) 
Währung des eigenen 
Landes 
Wald 
wandern 
wann 
warm 
warm sein 
warten (auf) 
warum 
was 
was für ein 
waschen (sich) 
Wasser 
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Stock 
Straße 
Straßenbahn 
Student 
Welt 
wenig 
wer 
werden 
Westen 
Wetter 
wichtig 
wie 
Wie geht es dir? 
wie lange 
wie viel 
wie weit 
wiederholen 
Wiederhören 
Wiedersehen 
willkommen 
Wind 
Winter 
wir 
wissen 
wo 
Woche 
Wochenende 
Wochentag 
woher 
wohin 
wohnen 
Wohnung 
wollen 
Wort 
wunderbar 
zahlen, be- 
Zeit 
Zeitung 
Zentimeter 
Zigarette  
Zimmer Schlaf- 
Zitrone 
Zoll 
zu 
zu Hause 
Zucker 
zufrieden 
Zug 
zumachen 
zurück 
zurzeit 

Uhr 
um 
umziehen 
 

Wasser, Mineral- 
weiblich 
Weihnachten 
Wein 
weiß 
weit 
weiter 
welch- 
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A2 Deutsch  

(eine Lösung) finden 
(etwas irgendwo) lassen 
(ins Krankenhaus) 
gehen 
(keine Arbeit) haben 
(nicht) gehen 
(Wäsche) waschen 
(zu) Abend essen 
(zu) Mittag essen 
@ 
a, b, c usw. 
ab 
abbiegen 
abends 
abfahren 
abschließen 
abstellen 
Acht geben 
Afrika 
aktuell 
Alkohol 
allein 
am besten 
am schnellsten 
Amerika 
Ampel 
an 
ändern (sich) 
anders 
Angestellte 
Angst 
anrufen 
Antwort 
antworten 
anziehen 
Anzug 
Apotheke 
Apparat, Foto- 
Appetit 
Arbeit 
arbeiten als 
arbeiten als 
arbeiten bei 
arbeiten mit 
Ärger 
ärgern (sich) 
arm 
Asien 
auf (sein) 
Auf ...! 

auf dem Land 
auf keinen/jeden Fall 
auf sein 
Aufenthalt 
aufmachen 
aufpassen 
aufräumen 
aufschreiben 
aufstehen 
Aufzug 
aus sein 
Ausbildung 
ausgeben 
Ausländer/-in 
auspacken 
ausruhen (sich) 
aussehen 
außen 
außer 
außerdem 
außerhalb 
aussprechen 
aussteigen 
Ausstellung 
Australien 
ausziehen (sich) 
Automat, Zigaretten- 
backen 
Bad 
baden 
Bahnhof 
Bahnsteig 
Balkon 
Bar 
bar 
bar zahlen 
Bart 
Batterie 
Bauch 
bauen 
beeilen (sich) 
behalten 
bei uns 
bekommen 
benutzen 
Benzin 
Benzin 
Beratung 
Berg 
Berufsschule 

Bescheid sagen/geben 
beschweren (sich) 
besetzt 
besonders 
bestehen 
bestellen 
Besuch 
besuchen 
Betrag 
Betrieb: außer Betrieb 
Betrieb: in Betrieb 
betrunken 
bewegen 
Bewerbung 
Bibliothek 
Bibliothek, Uni- 
Bild 
Bildschirm 
billig 
Blatt 
bleiben 
Bleistift 
blond 
Bluse 
Blut 
bluten 
Boden 
Bohne 
böse 
braten 
brauchen 
bremsen 
brennen 
Briefkasten 
Brieftasche 
Briefumschlag 
Brille 
bringen 
Brötchen 
Brücke 
Bruder 
buchen 
buchstabieren 
Büro 
Café 
CD-ROM 
Chef/-in 
Cola 
Compact Disc 
Creme 
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auf + Einzelsprache 
da(r)- 
Dach 
Dach 
dafür sein 
dagegen sein 
danken 
Dauer 
dauern 
Decke, Zimmer- 
demokratisch 
denken 
der + 
Staatsangehörigkeit 
deshalb 
deutlich 
dick 
dienstags 
Diesel 
direkt 
Diskette 
Disko 
diskutieren 
doch 
donnerstags 
Dorf 
Dose 
dringend 
drinnen 
drucken, aus- 
Drucker 
Du sagen 
dumm 
dunkel 
dünn 
Ecke 
egal 
ehrlich 
eigen- 
eigene Muttersprache 
ein bisschen 
ein Foto machen 
ein Kind 
bekommen/kriegen 
einfach 
einfallen 
Einführung 
eingeladen (sein) 
einkaufen (gehen) 
einladen 
einladen zu 

Einwohner 
einzahlen 
einziehen 
Eis 
elektrisch 
E-Mail, Mail 
Empfang 
endlich 
eng 
Enkel 
Erdgeschoss 
Erfahrung 
ergänzen 
erinnern (sich) 
erkältet sein 
erklären 
erlauben 
Erlaubnis 
Ermäßigung 
erreichen 
erst 
erste, zweite, ... Klasse 
erzählen 
essen gehen 
Essig 
etwas 
etwas 
etwas zum 
Europa 
Export 
Fabrik 
Fähre 
fahren (mit) 
Fahrplan 
fallen 
Farbe, Augen- 
fast 
Fehler 
feiern 
Fenster 
Ferien 
Ferien machen 
Fernsehen 
fernsehen 
Fernseher 
Fernsehgerät 
Fest 
fett 
Feuerwehr 
Feuerzeug 
Film 

Film, Spiel- 
Filzstift 
finden 
Firma 
fit 
fleißig 
fliegen (mit) 
Flug 
Flughafen 
Flugzeug 
Flur 
Fluss 
Foto 
Fotoapparat 
fotografieren 
frei 
Freiheit 
freitags 
freiwillig 
freundlich 
Frieden 
frisch 
Friseur 
Frist 
froh 
früh 
frühstücken 
fühlen (sich) 
Führerschein 
Fundbüro 
Fußball 
Fußgänger/-in 
Gabel 
ganz 
Garage 
Garantie 
Gas 
Gebühr 
Geburtsdatum 
Geburtsort 
Geburtstag 
geehrt 
gefährlich 
Gegenteil 
gegenüber 
gehen in 
gehen zu 
Geld schicken 
Geldbörse 
gemütlich 
genau 
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einrichten 
einsteigen 
genug 
Gericht 
gern haben 
gern tun 
Gesamtschule 
Geschäft 
Geschenk 
geschieden 
Geschirr 
Gesicht 
gesund 
Gesundheit 
getrennt leben 
Gewitter 
giftig 
gleich 
gleichfalls 
Glück 
Goethe-Institut 
Gott 
Göttin 
grau 
Grenze 
Grippe 
Großeltern 
Grundschule 
Gruppe 
Gute Besserung! 
Gymnasium 
Haare schneiden 
Hafen 
halb 
Hals 
Halt! 
halten 
Haltestelle 
Haltestelle 
Handschuh 
Handtuch 
hängen 
hart 
hässlich 
Hauptschule 
Haushalt 
Hausmann/-frau 
Haustier 
Haustür 
Heft 
Heim, Pflege- 

heiß sein 
heizen 
Heizung 
Hemd 
her/her-/-her 
herstellen 
Herz 
Himmel 
hin/hin-/-hin 
hinten 
hinter 
hoffentlich 
höflich 
holen 
Holz 
Hose 
hübsch 
Huhn 
Hund 
husten 
Hut 
Idee 
Import 
-in 
Industrie 
Information 
informieren (über) 
Inhalt 
inklusive 
Insel 
intelligent 
interessant 
interessant 
Interesse 
interessieren 
interessieren (sich) für  
interessiert an 
Internet 
Jahreszahlen 
jemand 
Job 
Kalender 
kalt 
Kamera 
Kamm 
kämpfen 
Kanne 
Karte, Eintritts- 
Karte, Kredit- 
Karte, Telefon- 
Käse 

Kassette 
Kassettenrecorder 
Katastrophe 
Katze 
kaum 
Keller 
Kellner 
kennen lernen (sich) 
Kenntnisse 
Kennzeichen 
Kette 
KFZ 
Kindergarten 
Kinderwagen 
Kino 
Kirche 
Kissen 
Kleid 
Kleingeld 
Klima 
klingeln 
klopfen 
Klub 
Kneipe 
Knopf 
Kollege 
komisch 
kommen zu 
kompliziert 
Konferenz 
König/-in 
Konsulat 
Kontakt 
Kontrolle 
Kopie 
Kopierer 
Körper 
korrigieren 
Kosmetik 
kostenlos 
Krankenhaus 
Krankenkasse 
Krankheit 
Kredit 
Kreis 
Kreuzung 
Krieg, Welt- 
Krise 
Kritik 
kritisieren 
Kuchen 
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Heim, Studenten- 
heiß 
Kugelschreiber 
kühl 
Kultur 
Kündigung 
Kurve 
kurz 
küssen 
Lager 
Lampe 
Land 
landen 
Landschaft 
lang 
langweilig 
lassen 
Lastwagen 
laufen 
leben 
Leben 
Leder 
ledig 
leer 
legen 
Lehre 
leicht 
Leid tun 
leihen 
lernen 
lernen (für) 
lieb 
Liebe/-r ... 
liefern 
Lift 
Linie 
Loch 
Löffel 
Lohn 
los 
lösen 
Luft 
lügen 
Lust 
Magen 
Mal 
mal 
malen 
manch- 
manchmal 
Mantel 

Markt 
Marmelade, Erdbeer- 
Maschine 
Material 
Mechaniker 
Medikament 
Mehrwertsteuer 
meinen 
Meinung 
meistens 
Menge 
Menü, Mittags- 
merken (sich) 
Messer 
Metall 
Miete 
mieten 
mindestens 
mittags 
Mitte 
Mitteilung 
Mittel 
mittwochs 
Möbel 
möbliert 
Mode 
modern 
möglich 
Mond 
montags 
morgens 
Motor 
Motor 
müde 
Müll 
Mülltonne 
Museum 
Museum 
Musik 
nach Hause 
Nachbar 
Nachname 
Nachrichten 
nachts 
nah(e) 
Nähe 
nämlich 
nass 
Natur 
natürlich 
Nebel 

neben 
nebenan 
negativ 
nehmen 
nervös 
nett 
netto 
neugierig 
neulich 
nicht teuer 
Nichtraucher/-in 
niedrig 
niemand 
nirgends 
noch 
noch (ein)mal (sagen) 
Not 
Notarzt 
Note 
Notfall 
notieren 
nötig 
Notiz 
Nudel 
o.k. 
ob 
Ober 
offen 
öffnen 
Öl 
Operation 
Orange 
Ordnung machen 
Ort 
paar (ein paar) 
Päckchen 
packen 
Paket 
Panne 
Papier 
Parfüm 
Park 
parken 
Party 
Party; Geburtstags- 
Pass, Reise- 
Pass, Reise- 
Pass, Reise- 
passen 
passieren 
pauschal 
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Marke, Brief- 
markieren 
Pause 
Pension 
pensioniert 
perfekt 
Pfund 
Pilot/-in 
PKW 
Plastik 
Platz 
Platz nehmen 
plötzlich 
Politik 
Politiker/-in 
Pommes (frites) 
Portemonnaie 
Portion 
Porto 
positiv 
praktisch 
Präsident/-in 
Preis 
preiswert 
prima 
privat 
probieren 
probieren 
Produkt 
Programm 
Programm, Computer- 
Programm, Fernseh- 
Prospekt 
Prüfung 
Pullover 
Punkt 
putzen 
Qualität 
Quatsch 
Quittung 
Rabatt 
Rad fahren 
Radio 
rasieren 
Rathaus 
Raucher 
Realschule 
rechnen 
Rechnung 
Rechnung, Hotel- 
Recht haben 

Regal 
Regierung, Bundes- 
reich 
reif 
Reifen 
Reinigung 
Reisebranche 
reisen (mit) 
Religion 
renovieren 
reparieren 
reservieren 
Rezept 
Richtung 
Rind 
Rock 
Rose 
Rotwein 
Rücken 
rückwärts 
ruhig 
rund 
Rundfahrt, Stadt- 
Rundgang 
Sache 
sagen 
sagen wollen 
Saison 
sammeln 
samstags 
satt 
Satz 
sauber 
sauber machen 
sauer 
schade 
scharf 
schauen 
scheinen 
schenken 
schicken 
Schiff 
Schirm 
schlafen gehen 
schlecht gehen 
schlecht sein 
schließen 
schlimm 
Schloss 
schmecken 
Schmerzen 

schmutzig 
Schnaps 
Schnee 
schneiden (sich) 
schneien 
Schnupfen 
Schokolade 
Schöne Ferien! 
schrecklich 
schreiben (für) 
Schreibtisch 
schreien 
schriftlich 
Schulen, die man 
besucht hat 
Schüler/-in 
schwach 
schwanger 
Schwein 
Schwester 
schwierig 
schwimmen 
Seife 
seit 
Sekretärin 
selbst 
Sendung 
Sendungen, für die man 
sich interessiert 
Senf 
Senioren 
Service 
Sessel 
setzen (sich) 
Sex 
sicher 
Sie sagen 
singen 
Situation 
Socke 
Sohn 
Sonderangebot 
sonnabends 
sonntags 
sonst 
Sorge 
Sozial- 
sparen 
Spaß 
Spaß machen 
spazieren gehen 
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reden 
reden über 
Spaziergang 
speichern 
Spiel 
Spiel, Fußball- 
spielen 
Spielplatz 
Sprache, Fremd- 
Sprache, Mutter- 
sprechen (mit) 
sprechen (mit) über 
Sprechstunde 
spülen 
Spülmaschine 
Standesamt 
stark 
starten 
stattfinden 
stecken 
stehen bleiben 
Stempel 
sterben 
Stern 
Steuer 
Steward/Stewardess 
Stift 
Stift, Farb- 
Stimme 
stimmen 
Stoff 
stoppen 
stören 
Strand 
Straßenbahn 
Streichholz 
streiten (sich) 
Strom 
Stück 
Student/-in 
studieren 
Studium 
Stuhl 
suchen 
Supermarkt 
Suppe 
süß 
sympathisch 
täglich 
Tal 
tanken 

Tasche 
Tasche, Hand- 
Tasche, Reise- 
Tasse 
Taste 
teilnehmen 
Telefonbuch 
Teller 
Tennis (spielen) 
Teppich 
Terrasse 
Test 
Theater 
Thema 
Ticket 
tief 
Tier 
Tipp 
Titel 
Tochter 
toll 
Topf 
tot 
Tourist 
tragen 
transportieren 
träumen 
traurig 
treffen 
Treppe 
Trinkgeld 
Trinkwasser 
trocken 
tun 
Tür 
Turm 
Tüte 
U-Bahn 
U-Bahn 
üben 
über 
überall 
übermorgen 
übersetzen 
umsteigen 
umziehen (sich) 
Unfall 
unfreundlich 
Universität 
unterhalten (sich) 
Unterkunft 

unternehmen 
Unterschied 
unterschreiben 
untersuchen 
Untersuchung 
verabredet 
Verbindung 
verdienen 
vereinbaren 
vergessen 
vergleichen 
Verkehr 
Verkehrsamt 
verlängern 
verletzen (sich) 
verlieren 
verpassen 
verrückt 
verschieben 
verschieden 
Versicherung 
Verspätung 
versprechen 
versuchen 
Vertrag 
Vertrag, Friedens- 
verwandt 
Video 
Video 
Videorekorder 
vielleicht 
Visum 
Vogel 
Volkshochschule 
voll 
von hier sein 
vorbei 
vorgestern 
vorher 
vormittags 
vorn 
vorschlagen 
vorsichtig 
vorstellen 
vorwärts 
wach 
Wagen 
wählen 
wahr 
wahrscheinlich 
Wald 
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Tankstelle 
tanzen 
Wand 
warm 
was für (ein/e) 
Waschbecken 
Wäsche 
Waschmaschine 
WC 
wechseln 
wecken 
Weg 
wegen 
weggehen 
wegwerfen 
weh tun 
weich 
weil 
weinen 
Weißwein 
Welt 
wenigstens 
wenn 
werden 
werden + 
Berufsbezeichnung 
werden wollen + 
Berufsbezeichnung 
Werkstatt 
werktags 
Werkzeug 
Wetter 
wieder 
Wind 
wirklich 
Wirtschaft 
wissen 
Wochenende 
wochentags 
wohnen bei 
wohnen mit 
Wohnzimmer 
Wolke 
wollen 
Wörterbuch 
Wunsch 
wünschen (sich) 
Wurst 
Zahl 
Zahn 
Zähne putzen 

Zeitschrift 
Zeitung 
Zeitung lesen 
zentral 
Zentrum 
Zettel 
Zeugnis 
ziemlich 
Zitrone 
zu 
zu (sein/ 
zu Fuß 
zu Fuß gehen 
zu sein (haben) 
Zucker 
zuerst 
zufrieden (mit) 
zuhören 
zuletzt 
zum Arzt gehen 
Zum Wohl! 
zumachen 
zuordnen 
zurechtkommen 
zurück 
zurückgeben 
zusagen 
zusammen 
zusammen- 
Zusammenarbeit 
zusammenfasse 
Zusammenhang 
zusammenleben 
zusätzlich 
zuschauen 
Zuschauer 
zusperren [A] 
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zeigen 
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Grundgerüst für sogenannte „Lernzertifikate“ 

 

 

 

 

Teilnahmebestätigung 
 

 

 

Herr / Frau ________________________________________ 

 

konnte den Basisbildungskurs 

 

_______________________________________ 

 

erfolgreich / sehr gut abschließen 

 

folgende Punkte wurden erarbeitet: 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 

 

                                                                   ____________________________ 

Datum: ________________                               Unterschrift u. Stempel des  

                                                                                                 Organisation 
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Teilnahmebestätigung 
 

 

 

Herr / Frau ________________________________________ 

 

konnte den Basisbildungskurs 

 

_______________________________________ 

 

nicht erfolgreich abschließen 

 

folgende Punkte müssen noch gefestigt werden: 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 ___________________________________ 

 

 

 

                                                                   ____________________________ 

Datum: ________________                               Unterschrift u. Stempel des  

                                                                                                 Organisation 
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Teilnahmebestätigung 
 

 

 

 

 

 

 

Herr / Frau _____________________________________________ 

 

 

 

konnte den  

 

Vorbereitungslehrgang für den PSA 

im Rahmen der Basisbildung 

 

erfolgreich 

 

sehr gut abschließen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                   ____________________________ 

Datum: ________________                               Unterschrift u. Stempel des  

                                                                                                 Organisation 
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Teilnahmebestätigung 
 

 

 

 

 

Herr / Frau _____________________________________________ 

 

 

 

konnte den  

 

Vorbereitungslehrgang für den PSA 

im Rahmen der Basisbildung 
 

nicht erfolgreich   abschließen 
 

folgende Punkte müssen noch gefestigt werden: 

 

 _______________________________ 
 

 _______________________________ 
 

 _______________________________ 
 

 _______________________________ 
 

 _______________________________ 
 

 _______________________________ 
 

 

 

 

                                                                   ____________________________ 

Datum: ________________                               Unterschrift u. Stempel des  

                                                                                                 Organisation 
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Quellen: 

BMUK Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur 

BMBF Bundesministerium für Bildung und Frauen 

(http://www.basisbildung-alphabetisierung.at/fuer-die-oeffentlichkeit/definitionen-und-

terminologie/) 

(https://www.wien.gv.at/menschen/integration/deutsch-lernen/erwachsene/) 

Initiative Erwachsenenbildung Programmplanungsdokument 2015 - 2017 

österreichischer Lehrplan der Volksschule 

Schülerhilfe 

https://www.wien.gv.at/menschen/integration/deutsch-lernen/erwachsene/

